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„GUT IST NOCH LANGE NICHTS”

D amit endet der emotionale Bericht von 
Renate Steffens, die als Betroffene der 
Flutkatastrophe im Gedenkgottesdienst 

im Aachener Dom Ende August gesprochen hat. 
„Gut ist noch lange nichts“ – den Worten dieser 
Frau, die ich seit langem als Pfarrsekretärin mei-
ner Heimatgemeinde St. Laurentius in Ahrweiler 
persönlich kenne, kann ich uneingeschränkt zu-
stimmen. 

Auch wenn ich nur indirekt betroffen bin, ist der 
15. Juli auch für mich ein ganz einschneidender 
Tag gewesen. Ich bin in Ahrweiler geboren, habe 
dort bis zum Studium gelebt und viele Famili-
enangehörige und Freunde wohnen immer noch 
an der Ahr. Mein Mann und ich waren mit unse-
ren Kindern im Urlaub im Allgäu als nachts um 
0.30 Uhr die Whatsapp-Nachricht meiner Mut-
ter aus Ahrweiler kam: „Hier schwimmt alles“. 
Nach hektischem Packen und der Fahrt direkt ins 
Ahrtal hieß es in den kommenden Wochen für 
uns alle täglich: Abpumpen, Schlamm schlep-
pen, Häuser leerräumen und Schuttberge auf-
türmen. Pumpen, Stromerzeuger, Scheinwerfer 
und Schlagbohrer heranschaffen. Unterkünfte 
organisieren und einzelne Möbel und Erinne-
rungsstücke versuchen zu retten. Bodenbeläge 
rausreißen, den Garten abtragen, Estrich und 
Putz entfernen und so vieles mehr. 

Und zwischendurch gab es immer wieder die 
Schilderungen von Familienangehörigen, Nach-
barn und Freunden, was sie alles in der Flut-
nacht erlebt haben. Der von Stephan Wahl (ein 
aus dem Kreis Ahrweiler stammender Priester) 
gedichtete „Ahrpsalm“ gibt viele dieser Eindrü-
cke wieder. So heißt es dort: „Der Bach, den ich 
von Kind an liebte, sein plätscherndes Rauschen 
war wie Musik, zum todbringenden Ungeheuer 
wurde er, seine gefräßigen Fluten verschlangen 
ohne Erbarmen. Alles wurde mir genommen. Al-
les! Weggespült das, was ich mein Leben nann-
te. Mir blieb nur das Hemd nasskalt am Körper, 

ohne Schuhe kauerte ich auf dem Dach…Mit 
tödlichem Tempo füllten schlammige Wasser die 
Häuser, grausig ertranken Menschen in ihren ei-
genen Zimmern.“

Mit diesen grauenvollen Erlebnissen sind viele 
Fragen verbunden: „Warum musste das passie-
ren? Warum gerade wir? Konnte das nicht ver-
hindert werden?“ Und oft auch die damit ver-
bundene Frage und Anklage, die Stephan Wahl 
im Psalm in folgender Weise beschreibt: „Wo 
warst du Gott, Ewiger, hast du uns endgültig 
verlassen? Ist dir das alles völlig egal, Unbe-
greiflicher?“ Es ist auch für mich schwierig, dies 
alles auszuhalten. Es ist schwierig, mit meinem 
Glauben an einen guten und allmächtigen Gott 
in Einklang zu bringen, was Menschen in diesen 
Tagen erleben mussten - und weiterhin erleben 
und durchmachen müssen: Denn auch nach vie-
len Wochen nach der Katastrophe gilt: „Gut ist 
noch lange nichts.“ Viele haben alles verloren 
und müssen komplett neu anfangen. Viele haben 
noch keine Aussicht auf ein neues Zuhause. Vie-
le sind privat und beruflich finanziell am Ende. 
Viele werden für immer psychisch stark belas-
tet sein. Viele warten vergeblich auf Fachfirmen 
und Handwerker. Viele stehen nicht nur vor den 
Ruinen ihres eigenen Hauses, sondern vor den 
Ruinen ganzer Städte und Dörfer, die sie geliebt 
haben und ihnen Heimat waren. Als ich in den 
letzten Tagen nochmals durch die Straßen von 
Ahrweiler gefahren bin, wird mir immer wieder 
bewusst, dass ich die Stadt, die Landschaft, die 
Kirchen, die Geschäfte und die Ahr nicht mehr 
wiedererkenne. 

Es gibt auf die Fragen der Menschen im Ahrtal 
keine für mich befriedigende Antworten. Was 
mich trotz allem froh und dankbar macht, was 
dann doch Gottes Handeln durchschimmern 
lässt bei aller Klage und allem Unverständnis, 
beschreibt Stephan Wahl in seinem Psalm eben-
falls: „Ich will dankbar sein für die Hilfe, die mir 
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zuteilwird, für die tröstende Schulter, an die ich 
mich anlehne. Ich schaue auf und sehe helfende 
Hände, die jetzt da sind, ohne Applaus, einfach 
so. Die vielen, die jetzt kommen und bleiben, 
die Schmerzen lindern, Wunden heilen, die des 
Leibes, wie die der Seele, mit langem Atem und 
sehr viel Geduld.“ Ich habe noch nie in meinem 
Leben eine solche uneingeschränkte, tatkräf-
tige Solidarität erlebt. Uns haben in Ahrweiler 
Kollegen aus Köln und Umgebung und die Kol-
pingjugend Hürth genauso leidenschaftlich un-
terstützt wie uns völlig unbekannte Freiwillige 
aus ganz Europa – wie zum Beispiel Mitglieder 
einer evangelikalen polnischen Gemeinde, eine 
Gruppe von Jugendlichen von der Oder und eine 
Gartenbaufirma aus Paderborn. Sie haben ohne 
Ende tagelang für uns im Schlamm gewühlt, 
mein Elternhaus in den Rohbau versetzt, uns 
mit Essen, Maschinen und Werkzeug versorgt 
und eine nicht zählbare Menge von Eimern mit 
Schutt und Müll aus dem Haus geschleppt. Sie 
haben gezeigt, dass es Hoffnung gibt, dass es 

ein „Weitergehen“ geben kann und nicht alles 
verloren ist. Und ich weiß auch, dass viele aus 
unserer Gemeinde genauso tatkräftig vor Ort in 
Erftstadt, an der Ahr oder auch sonst in der Eifel 
mit angepackt haben.

„Gut ist noch lange nichts“ – damit kann auch 
ich hier nur enden. Es bleibt jedoch zu hoffen, 
dass die tollen Erfahrungen mit vielen Freiwilli-
gen und Helfern ganz unterschiedlicher Art noch 
lange anhalten. Sie geben vor Ort viel Kraft und 
Mut. Durch sie kann vielleicht auch irgendwann 
die Hoffnung und das Vertrauen in einen uns zu-
gewandten und menschenfreundlichen Gott ins 
Ahrtal und in alle anderen betroffenen Gebiete 
zurückkehren.

Katja Daun

Ahrpsalm in ganzer Länge unter: 
https://www.erzbistum-koeln.de/ 
seelsorge_und_glaube/abschied-und-trost/
ahrpsalm/index.html

HEILIGKEIT UND HEILIGE
TEIL 3 – HEILIGE DES ALLTAGS

D ieses Jahr ist gekennzeichnet von Kri-
sen wie z.B. der Corona-Krise und der 
schweren Flutkatastrophe. Aber dieses 

Jahr zeichnet sich auch durch viele Hilfsaktionen 
und Zeichen der Nächstenliebe aus. Sehr viele 
Menschen waren ehrenamtlich bei Hilfsaktionen 
während der Corona-Krise tätig und ebenso gab 
es sehr viele Helfer, die auf vielfältige Weise den 
Flutopfern durch Taten und Geldspenden unter-
stützend zur Seite standen. Ja, es gibt sie, die En-
gel ohne Flügel, die Heiligen des Alltags. 

Ich habe mich mit zweien von ihnen stellver-
tretend für die vielen Helfer über ihr tolles 
Hilfsprojekt unterhalten. Mia Lutze und Lumen 
Engels haben nämlich auf kulinarische Weise 
dazu beigetragen, den Flutopfern finanziell Un-
terstützung zukommen zu lassen.

Hallo, ihr beiden! Ich habe schon einiges 
über euch und über euer Hilfsprojekt ge-
lesen. Heute möchten die Leser des Pfarr-
briefes und ich noch Genaueres über diese 
Aktion erfahren. Stellt euch den Lesern 
zunächst einmal vor.

Ich heiße Lumen Engels, bin acht Jahre alt und 
wohne in Gymnich. Ich treffe mich gerne mit 
Mia und koche gerne Nudeln. Das macht Spaß.

Ich bin Mia Lutze, neun Jahre alt und wohne 
auch in Gymnich. Ich klettere gerne auf Bäume.

Ihr hattet die tolle Idee, den Flutopfern zu 
helfen. Was war das für ein Projekt und 
wie kam es dazu?

Lumen: Also, am ersten Tag hat Mia bei mir ge-
schlafen. Zuerst haben unsere kleinen Geschwis-
ter eine Straßenband mit Rhythmuseiern und 
Tambourin gemacht. Dann wollten wir etwas 
backen und das danach verschenken. Dann fiel 
uns das mit den Flutopfern ein.

Das Gebackene haben wir dann aber verkauft 
und 200 Euro eingenommen. Mein Vater hat die 
Summe anschließend verdoppelt.

Mia: Am ersten Tag haben wir zwei Fertigkuchen 
und eine Packung Kekse verkauft. Am nächsten 
Tag hat uns eine Frau Marmelade gespendet, 
weil sie von unserem Projekt gehört hatte. Sie 
hat uns gefragt, ob sie für uns Waffelteig backen 
soll, was sie dann auch getan hat. Dann haben 
wir begonnen, zu backen. 
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Lumen: Die Waffeln haben wir draußen in unse-
rem Eingangsbereich verkauft. Am Ende hatten 
wir 17.001 Euro eingenommen.

Weil sonntags immer viele Leute kamen, haben 
wir unseren Urlaubsbeginn auf Montag verlegt.

Mia: Als Lumen aus dem Urlaub zurück war, ha-
ben wir weiter gebacken und schließlich hatten 
wir 17.585,50 Euro zusammen.

Gab es für die Waffeln Festpreise oder 
konnte eder eine Spende geben?

Lumen: Alles wurde für 1 Euro verkauft.

Meine aktuelle Berichtsreihe im Pfarrbrief 
lautet: „Heiligkeit und Heilige“. Heilige 
haben sich zu Lebzeiten für andere Men-
schen eingesetzt. Würdet ihr euch als 
„Heilige des Alltags“ bezeichnen?

Lumen: So ein bisschen schon, weil wir den Flu-
topfern geholfen haben.

Mia: Auch ein bisschen, weil wir etwas Gutes 
für die Menschen in Not getan haben. Wir haben 
unsere Zeit geteilt, indem wir diese Hilfsaktion 
gemacht haben.

Es bedarf zunächst einmal Mitgefühl und 
Mitleid, um anderen Menschen aus ihrer 
Not zu helfen. Worin besteht aus eurer 
Sicht die Not dieser Menschen?

Lumen: Die Flutopfer haben alles verloren, ei-
nige ihr ganzes Haus und andere hatten „nur“ 
etwas Wasser im Keller. Wir waren nicht betrof-
fen und haben aus Dankbarkeit diese Aktion ge-
macht.

Mia: Ganz viele Menschen haben ihr Haus ver-
loren, wo viele Sachen zum Leben drin waren 
und der Platz zum Wohnen fehlt ihnen jetzt.

Haben euch noch andere Menschen bei 
der Vorbereitung oder Durchführung die-
ses „schmackhaften“ Projektes geholfen?

Lumen: Ja, unsere Eltern und nach und nach ka-
men noch Leute, die uns Waffelteig und Kuchen 
gespendet haben.

Wie sorgt ihr dafür, dass die Flutopfer 
euer gesammeltes Geld erhalten?

Wir haben das Geld der Stadt Erftstadt überge-
ben, die es an die Not leidenden Menschen ver-
teilt hat.

Das ist wirklich eine tolle und nachah-
menswerte Aktion. Ich danke euch für 
das Interview und dafür, dass ich bei euch 
Gast sein durfte. 
Alles Gute für euch und Gottes Segen!

Das Interview führte Frank Axer
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NEUES AUS DEM MÄDCHEN- 
CENTER LAKE GARDENS

F rau Sircar ist aus Alters-und Vernunftsgrün-
den nach Penzberg in Bayern zu ihrem Sohn 
und dessen Familie gezogen.

Trotzdem bleibt sie ihrem geliebten Lechenich, 
unserer Gruppe der „Freunde und Förderer von 
Lake Gardens“ und natürlich dem Mädchencen-
ter in Kolkatta sehr verbunden.

Eigentlich war am 21./22. August ein indischer 
Basar im Pfarrzentrum Lechenich geplant, doch 
aufgrund der Überschwemmungen in Erftstadt 
hielten wir dies alle für nicht angebracht, denn 
Hilfe vor Ort ist sehr wichtig.

Frau Sircar kam aber zu dem Termin mit ihrer 
Familie nach Lechenich. um einen Vortrag über 
das Center zu halten und ihren 85. Geburtstag 
mit uns nachzufeiern.

Drei Jahre mussten wir wegen der Pandemie auf 
die größte Einnahme verzichten, um die große 
Not in Kolkata zu lindern. Vielen war dies be-
wusst und wir konnten nach dem schweren Or-
kan und jetzt in der Pandemie helfen. Vielen 
Dank für Eure finanzielle Unterstützung.

Was passiert in Kolkata? Frau Sircar sagt :“Ich 
stehe ständig mit dem Center in Verbindung und 
höre von den Nöten dort.“

Alle Hütten konnten wieder mit Ihrer Hilfe auf-
gebaut werden. Es ist noch immer Lockdown.

Nachtruhe ist von 21 Uhr bis 5 Uhr, 50 % der 
Bevölkerung arbeitet im Homeoffice. Die Ge-
schäfte, Kitas und Grundschulen sind geöffnet. 
Trotzdem ist es still in den Straßen. Die fliegen-
den Händler haben nichts zu tun und auch nicht 
die Rikscha-Fahrer.

Der harte Lockdown vom 2020 wirkt nach. Vie-
le sind arbeitslos. Kleinere Betriebe mussten 
schließen, weil sie keine Arbeit mehr hatten. Da-
von sind die Väter unserer Mädchen sehr stark 
betroffen.

Die Zahl der Einbrüche stieg enorm. Im Center 
mussten wir eine Überwachungskamera instal-
lieren, damit unsere Computer gesichert sind, 
das einzige, was einen Wert hat.

Viele sind geimpft. Es gibt leider viele Leute, die 
ängstlich sind und glauben, dass die Regierung 
die Armen wegspritzen will. Kostenlose Impfun-
gen gibt es jetzt nur noch in staatlichen Kliniken, 
die auch schwer zu erreichen sind.

Gemüse, Fisch, Fleisch, Eier und Früchte sind 
für unsere Familien fast unbezahlbar geworden. 
Die Gas- und Fahrpreise sind um 100 % gestie-
gen. Staatliche Hilfe gibt es nicht mehr.

Wir verteilen Trockenrationen wie Reis, Hülsen-
früchte, Hygienematerialien wie Desinfektions-
mittel und Seife.

Dies alles kostet und wir hoffen auf Ihre Hilfsbe-
reitschaft. Im Dezember wird Frau Sircar wieder 
nach Kolkatta fliegen.

Wir danken allen Spendern von Herzen, auch im 
Namen der Mädchen und Mitarbeiterinnen des 
Mädchencenters und wünschen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ein friedliches Jahr 2022, 
möglichst ohne Katastrophen.

Klara Schulz
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NEUES VON TALITA KUMI

U nsere diesjährige Mitgliederversammlung 
haben wir bei Vorliegen dieses Heftes, wie 
im vergangenen Jahr auch schon, auf den 

Spätsommer verschieben müssen und gerade 
durchgeführt. Auf dieser Versammlung haben 
wir die Mitglieder darüber informiert, dass es 
dieses Jahr schon zum insgesamt 16ten Mal den 
Talita Kumi Adventskalender geben wird, aber 
mit einer wesentlichen Änderung gegenüber den 
vergangenen Ausgaben: Der diesjährige Kalen-
der wird ausnahmsweise kein Gewinnlos sein. In 
Anbetracht der Flutkatastrophe und den Folgen 
für viele Menschen im privaten Umfeld und als 
Gewerbetreibende haben wir davon abgesehen, 
die Sponsoren um finanzielle Unterstützung in 
Form von Spenden für die Gewinne anzuspre-
chen. Wir wissen nicht in jedem Einzelfall, wie 
hart jemand betroffen ist und verzichten daher 
dieses Jahr auf die Verlosung.

Um jedoch die Aktion und die dahinter stehende 
finanzielle Unterstützung für das Projekt aufrecht 
zu erhalten, haben wir uns entschlossen, den Ka-
lender trotzdem aufzulegen und wie bisher für 
5 Euro zu verkaufen. Der Erlös geht abzüglich 
der Druckkosten wie gewohnt in die Einrichtung 
nach Ecuador und ist für die Fortführung drin-
gend notwendig. Wie schon im letzten Jahr sind 
pandemiebedingt viele geplante Veranstaltungen 
und Verkaufsstände auf dem Markt nicht durch-
führbar gewesen.

Wir hoffen trotz dieser (hoffentlich einmaligen) 
Veränderung auf Ihre Unterstützung mit dem 
Kauf eines Kalenders ab Mitte Oktober. 

Geplant ist für dieses Jahr noch die Teilnahme an 
der Messe „Sahnestücke“ auf der Burg Konrad-

sheim Ende Oktober und am Lechenicher Weih-
nachtsmarkt. Alternativ findet der Weihnachts-
baumverkauf am dritten Adventswochenende 
wie 2020 im Pfarrgarten von St. Kilian statt.

Die Arbeit in den beiden Häusern in Quito ge-
staltet sich extrem verändert gegenüber „norma-
len“ Zeiten. Die Mädchen kommen so gut wie 
nicht aus dem Haus heraus, da die Schulen in 
Ecuador nur digital, sprich per Internet und per 
„home-schooling“, funktionieren. Das Leben in 
den beiden Häusern ist daher wie auch die Arbeit 
mit den Mädchen in psychologischer und sozial-
arbeiterischer Hinsicht schwierig und teilweise 
nur eingeschränkt möglich, da auch die Erziehe-
rinnen privat und in der Talita sich den Bedin-
gungen anpassen müssen. Selbst Frau Amen, die 
sonst täglich in der Talita war, kommt nur hin 
und wieder zu einem Kurzbesuch in die Talita. 
Sie verbringt dafür nun viele Stunden vor dem 
Computer und in Online-Gesprächen. Trotzdem 
oder gerade wegen der besonderen Situation sind 
die beiden Häuser ausgelastet und es werden im-
mer wieder neue Mädchen aufgenommen.

Leider hat es seit nunmehr zwei Jahren auch kei-
nen persönlichen Austausch durch eines der Vor-
standsmitglieder geben können. Hoffen wir, dass 
sich in 2022 die Situation endlich nachhaltig ent-
spannt und wir wieder unsere geplanten Besuche 
und Aktionen durchführen können, damit wir die 
Einrichtung in Ecuador wie bisher finanziell und 
persönlich unterstützen können.

Bitte bleiben Sie uns treu und unterstützen Sie 
uns nach Kräften. 

Für den Vorstand 
Stefan Bodenbenner und Daniel Dördelmann
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LEBEN UND TATEN DES HEILIGEN 
KILIAN UND SEINER GEFÄHRTEN
EINZIGE KILIANGEMEINDE DES RHEINLANDS IN LECHENICH

1	  Wittststadt, Klaus, Der heilige Kilian, Würzburg 1989, S.3/4

J edes Jahr am 8. Juli wird in der Pfarrge-
meinde St. Kilian das Patrozinium des Hei-
ligen Kilian gefeiert.

Wer ist eigentlich der heilige Kilian, dessen Sta-
tue auf der linken Seite der Kirche vor dem Chor 
zu sehen ist? 

WAS WISSEN WIR ÜBER DEN 
HEILIGEN?

Die Quellenlage zum Heiligen ist recht dürftig. 
Über sein Leben und Werk gibt es nur relativ 
wenige gesicherte Angaben in zwei „passiones“: 
einer kürzeren Märtyrerakte, die etwa in der Mit-
te des 8. Jahrhunderts entstanden ist und einer 
längeren, die ca. hundert Jah-
re später geschrieben wurde. 
Dies reicht aber immerhin aus, 
den heiligen Kilian und seine 
Gefährten Totnan und Kolo-
nat als historische Gestalten 
einordnen zu können. Ihre 
Existenz, ihr Wirken und ihr 
Martyrium, das wahrschein-
lich am 8. Juli 689 erfolgte, 
sind durch diese Märtyrerak-
ten glaubhaft belegt.

Kilian, der aus einem irischen 
Adelsgeschlecht stammte, 
hatte sich als Mönch ent-
schlossen, den heidnischen 
Franken das Evangelium zu 
verkünden. Von diesem Be-
schluss ließ er sich auch von 
den um sein Leben besorgten 
Eltern und Freunden nicht 
abbringen. 

Per Schiff strebte er nach 
Rom, um beim damaligen 
Papst den Auftrag für die Mis-
sionierung der Franken zu er-
bitten.

In der „passio minor“ werden 
dem Mönch Kilian folgende 
Worte in den Mund gelegt: 
„…lasset uns nach Rom ge-

hen und die Stufen des Fürsten der heiligen Apo-
stel betreten und uns dem seligen Papst Johannes 
vorstellen. Und wenn es Gottes Wille ist und wir 
vom Apostolischen Stuhl die Erlaubnis erhal-
ten, wollen wir mit seiner Zustimmung wieder 
zurückkehren und vertrauensvoll den Menschen 
hier den Namen unseres Herrn Jesus Christus 
verkündigen.“1

Daraufhin soll der Papst ihm den Auftrag für die 
Frankenmission und die Vollmacht zum Predi-
gen erteilt haben.

Es ist allerdings sehr zweifelhaft, ob die Romrei-
se tatsächlich stattgefunden hat. Da sie ein spä-
terer Einschub in den Text ist, soll damit hundert 
Jahre nach Kilian dessen Romverbundenheit und 

Papsttreue zum Ausdruck ge-
bracht werden. 

Sicher ist, dass Kilian und 
seine Freunde, die Priester 
Totnan und Kolonat, ab 687 
den Franken das Evangelium 
verkündeten und vielen Men-
schen die Taufe spendeten. 
Die Frankenapostel fanden 
ihren Antrieb, Strapazen und 
Gefahren für Leib und Leben 
auf sich zu nehmen, in dem 
Willen, möglichst viele Men-
schen zum Christentum zu 
bekehren und zu taufen. Sie 
wollten ohne Rücksicht auf 
sich selbst den Auftrag Jesu 
erfüllen: „Geht zu allen Völ-
kern und macht alle Menschen 
zu meinen Jüngern, indem ihr 
sie tauft auf den Namen des 
Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes.“ (Mt 28,19)

Die Überzeugungskraft Kili-
ans und seiner Gefährten war 
so groß, dass sich auch die 
Herzogsfamilie taufen ließ. 
Hier entstand aber mit der 
Zeit ein kirchenrechtliches 
Problem, was letztlich zum 
Martyrium der Frankenapo-
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stel führte. Kilian legte Widerspruch ein gegen 
die Ehe des Herzogs Gozbert, der die Frau seines 
verstorbenen Bruders, Gailana, geheiratet hatte. 
Dies war nach Auffassung Kilians eine „unka-
nonische“ Ehe, der er die Anerkennung verwei-
gerte. Hier stießen damalige christlich-ethische 
Forderungen mit bestehendem fränkischem 
Rechtsverständnis und Verhalten zusammen. 
Dabei ging es den Missionaren darum, bei den 
Germanen eine höhere Achtung vor dem Sakra-
ment der Ehe durchzusetzen.

Dieser Konflikt war dann der entscheidende 
Grund für das Martyrium. Während Herzog Gos-
bert, der bereit war, die Ehe mit seiner Schwäge-
rin Gailana aufzulösen, sich auf einem Kriegszug 
befand, ließ die verärgerte Gailana Kilian und 
seine Gefährten mit dem Schwert erschlagen.

Es ist erstaunlich, wie schnell dem Missionar 
große Verehrung zuteil wurde und der Grad 
seiner Bekanntheit sich rasch ausdehnte. Nach-
dem Bonifatius 742 Würzburg zum Bischofssitz 
erhoben hatte und König Pippin I. die Gebeine 
der Heiligen Kilian, Totnan und Kolonat 752 
im neu gebauten Dom beerdigt wurden, wurde 
ein Drittel aller Pfarrkirchen im Bistum Würz-
burg in den nächsten Jahren dem Heiligen Kilian 
geweiht. Kilian stieg auf zum Schutzherrn über 
die im Osten und Süden entstandene königliche 
Machtbasis.

Im Jahre 788 wurden dann durch Karl den Gro-
ßen die Gebeine der Märtyrer in den Salvator-
dom überführt. Damit begann der Kilianskult, 
der von Karl als einigendes Band des Franken-
reiches eingesetzt wurde. Von Würzburg ausge-
hend breitete sich dieser Kult um den Schutz-
heiligen Kilian zu vielen Landkirchen aus, was 
dazu führte, dass Kilian bald einer der bekann-
testen Heiligen wurde. „Die karolingische Kö-
nigsfamilie schuf mit Hilfe der Kilianverehrung 
eine geistige Klammer zwischen Bischofssitz 
und Filialkirchen im Bistum Würzburg, indem 
sie diesen Heiligen möglichst überall zum Kir-
chenpatron erklärte und machte sich zugleich 
die Verehrung dieses Heiligen so zu eigen, dass 
Kilian der Bevölkerung als ein Heiliger des Kö-
nigshauses erscheinen musste.“2

Diese Gemeinden, die durch die Kilianverehrung 
enger an das Reich gebunden wurden, entstanden 
in erster Linie im Bistum Würzburg, aber später 
auch, wie wir wissen, in anderen Regionen und 
auch in Lechenich.

2	  Engels, Odilo, Der heilige Kilian. Patron der Pfarrei Lechenich, in Lechenicher Kirchengeschichten, S. 12
3	  Ebd. S. 14

Das Kilianpatrozinium in Lechenich ist als sehr 
überraschend anzusehen, da Lechenich als einzi-
ge Gemeinde im gesamten Erzbistum Köln eine 
dem heiligen Kilian geweihte Kirche besitzt.

Dafür einen Erklärungsversuch zu finden, hat in 
der Vergangenheit Generationen von Kirchen-
historikern beschäftigt und zu vielen Spekulatio-
nen Anlass gegeben. So versuchte man z.B. eine 
Lösung darin zu finden, dass Kilian auf seinem 
Weg ins Frankenland in Lechenich Station ge-
macht hat und dass das Patrozinium eine Erin-
nerung daran ist – ein eher unwahrscheinlicher 
Erklärungsversuch.

Nach Meinung von Prof. Engels muss es andere 
Beziehungen zum mainfränkischen Raum gege-
ben haben, die schon im 11. Jahrhundert, schon 
weit vor der Stadtgründung Lechenichs im Jahr 
1279, zum Patrozinium geführt haben. Grund 
waren Besitzstreitigkeiten zwischen dem Kölner 
Erzbischof Anno II. und dem Pfalzgrafen Sik-
ko und der Gräfin Richeza über das niederrhei-
nische Gebiet. Da ein Teil Lechenichs damals 
schon der Kölner Kirche gehörte, der Pfalzgraf 
aber noch Rechte beanspruchte, versuchte der 
Erzbischof durch das Kilianpatrozinium für Le-
chenich seine Besitzansprüche zu festigen. Dies 
zeugt von der großen Wertschätzung, die man 
dem Heiligen Kilian damals im ganzen Reich 
entgegenbrachte.

Diese Entstehungsgeschichte der einzigen Ki-
liangemeinde im Rheinland bewegt sich zwar 
auf „einer schmalen Bahn“3, wie Prof. Engels es 
ausdrückt, es spricht aber einiges dafür.

Christoph Rader
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2021 – DAS JAHR DER ORGEL
TEIL 2

W ie bereits in der letzten Ausgabe des 
„gemeinsam unterwegs“ versprochen, 
werden Sie in folgendem Artikel eini-

ges über die Fabritius/Weimbs-Orgel in St. Cle-
mens, Herrig, und die Excelsus-Orgel in St. Jo-
hannes Baptist, Ahrem erfahren. 

Die Geschichte der Orgel in St. Clemens beginnt 
im Jahre 1935. In diesem Jahr wurde im Zuge der 
Grundrenovierung der Kirche eine Orgelbühne 
eingebaut. Bis dahin gab es in St. Clemens le-
diglich ein Harmonium zur Begleitung der Got-
tesdienste. Im April 1937 wurde eine Planung 
des Orgelbaumeisters Albert Fabritius vorgelegt, 
und noch im Dezember desselben Jahres konnte 
die Orgel eingebaut werden. In der Dorfchronik 
Herrig heißt es, geschrieben von Lehrer Kremer: 

„Kurz vor Weihnachten am 15. Dezember 1937 
ertönte zum ersten Male die neue Orgel, ein 
Werk des Orgelbaumeisters Fabritius aus Kai-
serswerth bei Düsseldorf. Eingebaut sind zwei 
Spieltische und ein Pedal. 

•	Manual I: Prinzipal 8´, Hohlflöte 8`,  
Prinzipal 4`

•	Manual II: Sacionalis 8`, Gedeckt 8`,  
Quinte 2 2/3`, Blockflöte 2`

•	Koppelungen: I – P. II – P, II – I, Super I, 
Subbaß 16`

•	Freie Kombination, Tutti, Auslöser,  
Aut. Ped. An.“ 

Die Orgel wurde am 19. Dezember 1937 durch 
Dechant Linden aus Liblar eingeweiht. 

Am 29. Juni 1943 wurde die Kirche bei einem 
Bombenangriff schwer getroffen. Die Orgel blieb 
relativ verschont. Die Orgelbauanstalt Albert Fa-
britius, Kaiserswerth, ist im Zweiten Weltkrieg 
bis auf die Grundmauern zerstört worden, so dass 
die Orgelbaufirma Weimbs, die das Instrument 
bis in die heutige Zeit wartet, sie bereits 1944 
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im Zuge des Aufbaus der Notkirche instand set-
zen und durch eine Zimbel bereichern konnte. 
Nach aufwendiger Recherche, die Herr Gaspers 
betrieben hat, liegen mir zahlreiche Briefwech-
sel zwischen dem damaligen Rektor Reyle des 
„Kath. Rektorats Herrig“ und der Orgelbaufirma 
Weimbs, Hellenthal vor, die ein beeindruckendes 
Zeitzeugnis der Nachkriegszeit darstellen. Rek-
tor Reyle schrieb an Weimbs im Februar 1946: 
„Wenn Sie auch so manche Sorgen haben, so 
hätte es immerhin schlimmer kommen können“, 
oder: „Heute entdeckte ich hier unter meinen 
Trümmerresten ca. 30 mtr Bleirohr und da kam 
mir der Gedanke, ob wir nicht noch etwas für 
unsere Orgel tun können“. Im Laufe der Jahre 
wurde die Orgel zwar benutzt, aber immer wie-
der repariert und umgebaut. Das Register „Quin-
te 2 2/3“, dessen Pfeifen teils zerstört und teils 
verbeult waren, wurde von Weimbs in Zahlung 
genommen. Im Jahr 1952 stand fest: Die Orgel 
wurde zur Reparatur der Kriegsschäden und zum 
Wiederaufbau der Kirche ausgebaut und aufwän-
dig saniert. Es folgten noch weitere Renovierun-
gen, Austausch einzelner Register, Erweiterung 
um ein Pedalregister und eine Grundüberholung. 
Im heutigen Zustand besitzt die Orgel elf klin-
gende Register mit insgesamt 600 Pfeifen. 

Die Orgel ist, so wie sie heute in St. Clemens 
steht, die einzige Pfeifenorgel in ganz Erftstadt 
und eine der wenigen im Erzbistum, mit einer 
pneumatischen Traktur. Das heißt, die Tasten 
selbst betätigen nur kleine Steuerventile. Diese 
lassen oder entlassen die Luft durch lange, dünne 
Bleirohre (Bleikondukten). Damit werden weite-
re Bälgchen und Ventile gesteuert, die letztlich 
dafür sorgen, dass die Pfeifen erklingen. Die 
meisten Pfeifenorgeln funktionieren mit einer 
mechanischen oder einer elektrischen Traktur. 
Der Nachteil der Pneumatik: Das Örgelchen ist 
etwas „langsam“, sprich, es gibt eine Verzöge-
rung zwischen Tastendruck und Ansprache der 
Pfeife (ein Schelm, der das manchmal langsame-
re Orgelspiel uns Organisten anlastet - et jeiht su 
manche Male einfach nit flöcker!). 

Die letzte umfangreiche Überholung der Her-
riger Orgel fand im Jahr 1990 statt. Nach über 
30 Jahren wäre leider wieder einmal eine Reno-
vierung fällig, denn das Instrument ist arg in die 
Jahre gekommen. Trotzdem begleitet es weiter-
hin treu und (fast) zuverlässig die Gottesdienste 
in St. Clemens. 

Über die Orgel in St. Johannes Baptist gibt es 
nicht viel Spektakuläres zu schreiben, denn sie 
ist die Jüngste in unserem Seelsorgebereich. Und 
sie ist keine Pfeifenorgel, und im „Jahr der Or-
gel“ dreht es sich natürlich um Pfeifenorgeln. 

Aber für die Ahremer Kirche ist die Neubeschaf-
fung einer Pfeifenorgel aus verschiedenen Grün-
den undenkbar gewesen, und schon viele Jahre 
lang stand dort bereits eine elektronische Sak-
ralorgel, die nach der Inbetriebnahme der alten 
Pfeifenorgel beschafft wurde. Dieses Instrument 
war nun ebenfalls in die Jahre gekommen und 
wies immer wieder häufiger technische Ausfäl-
le auf, so dass der Kirchenvorstand Ahrem sich 
nach längerer Beratung mit den Organisten und 

Pastor Kippels für die Anschaffung einer neuen 
Orgel durchrang. Wir wurden bei der Fa. Bauer-
Music in Frankfurt fündig, und entschieden uns 
im Zuge eines Tagesausflugs mit Mitgliedern 
des Ahremer Kirchenvorstandes, Pastor Kip-
pels, Johannes Speckamp und mir für das Mo-
dell Liturgio 226 der Firma Excelsus. Kurz vor 
Ende des ersten Lockdowns konnte die Orgel 
geliefert und installiert werden. Dieter Schus-
ter, der zuständige Techniker und eine absolute 
Koryphäe im Bereich der digitalen Sakralorgeln, 
seit Jahren bekannt durch eine intensive Zusam-
menarbeit mit Theo Balkhausen, beriet und un-
terstützte uns sehr während der Installation und 
nahm auch die Intonation der Orgel nach einigen 
Wochen Erfahrungszeit vor. Leider verstarb er 
Anfang dieses Jahres an den Folgen einer schwe-
ren Covid-19-Infektion. Wir werden ihm ein eh-
rendes Andenken bewahren, Gott hab ihn selig!  
Die Corona-Situation ließ so manches brachlie-
gen, unter anderem konnte die Orgel nicht feier-
lich in Form eines Konzertes in Betrieb genom-
men werden. Trotzdem sind wir sehr froh mit 
dem Instrument, das sich ganz toll spielen lässt 
und viele klangliche Möglichkeiten bietet, u.a. 
auch zur Begleitung des Ahremer Kirchenchores. 

In der nächsten Ausgabe lesen Sie im dritten und 
letzten Teil in dieser Reihe einen Bericht über 
die Orgeln in St. Kilian, St. Kunibert und St. Re-
migius. 

Für die Kirchenmusik im  
Seelsorgebereich Rotbach-Erftaue 

Steffi Aragione-Krey
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DER SYNODALE WEG UND WIR

S eit Dezember 2019 ist die Kath. Kirche in 
Deutschland unterwegs auf dem sogenann-
ten Synodalen Weg. Die Situation im Zu-

sammenhang mit den Ergebnissen einer wissen-
schaftlichen Studie zum sexuellen Missbrauch in 
der Kirche (MHG-Studie) ließ es dringend ge-
boten erscheinen, sich aktiv um Erhalt und Wie-
dergewinn von Glaubwürdigkeit in der heutigen 
Zeit zu bemühen. ^

Dabei gab es durchaus Skepsis. Hatten doch die 
Würzburger Synode in den siebziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts oder auch der Dialogpro-
zess in der Kirche in Deutschland nach 2010 
nicht die von vielen gewünschte Bewegung ge-
bracht. Aber der Druck, auch durch die gestie-
genen Austrittszahlen nach der Aufdeckung der 
zahlreichen Missbrauchsfälle, war enorm und 
der Wunsch nach Veränderung bei vielen Katho-
liken auch ausgeprägt.

Ende Januar 2020 fand in 
Frankfurt am Main die ers-
te Synodalversammlung 
des Synodalen Weges der 
katholischen Kirche in 
Deutschland statt. An ihr 
nahmen 230 Mitglieder so-
wie der Apostolische Nun-
tius und 25 Beobachter aus 
verschiedenen Institutionen 
und dem benachbarten Aus-
land teil. Die Leitung hatte 

damals der Vorsitzende der Deutschen Bischofs-
konferenz, Kardinal Reinhard Marx, inzwi-
schen hat sein Nachfolger Bischof Bätzing aus 
Limburg diese Funktion inne, und der Präsident 
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken 
(ZdK), Prof. Dr. Thomas Sternberg. Coronabe-
dingt gibt es Verzögerungen, aber die Arbeit geht 
engagiert weiter.

Um die anstehenden Aufgaben bewältigen zu 
können, wurde die Arbeit auf vier Foren aufge-
teilt:

•	„Macht und Gewaltenteilung in der Kirche 
– Gemeinsame Teilnahme und Teilhabe am 
Sendungsauftrag“

•	„Priesterliche Existenz heute“

•	„Frauen in Diensten und Ämtern in der Kir-
che“

•	„Leben in gelingenden Beziehungen – Liebe 
leben in Sexualität und Partnerschaft“

Die bisherigen Reaktionen auf die Arbeit sind 
durchaus unterschiedlich. Viele Menschen set-

zen ihre Hoffnung darin, dass anstehende Refor-
men endlich schneller vorankommen, während 
andere befürchten, dass sich zu viel ändern soll 
und es wieder von Rom keine Unterstützung für 
Veränderungen gibt, ja sogar Kernelemente des 
kirchlichen Selbstverständnisses verloren gehen 
könnten. Manche sprechen sogar davon, die er-
schreckenden Befunde zum Missbrauch würden 
jetzt benutzt, um auch Reformen voranzutreiben, 
die damit gar nichts zu tun hätten.

Ich möchte an dieser Stelle dafür werben, sich 
mit diesen Themen auseinanderzusetzen, weil 
sie so bedeutsam sind für die Glaubwürdigkeit 
von Kirche und ihrer Botschaft heute. 

Einer der begünstigenden Faktoren für Miss-
brauch durch Priester war das unhinterfragte 
Machtgefälle zwischen Klerikern und Laien. An 
dessen Stelle muss daher – auch um eine zeitge-
mäße Teilhabe und Mitverantwortung von Laien 
im Sinne eines gemeinsamen Einsatzes für die 
Verkündigung des Glaubens sicherzustellen, 
eine andere Form der Zusammenarbeit treten, die 
auch die Rechte von Laien stärkt und ihr Selbst-
verständnis achtet. Das bedeutet nicht, dass über 
Glaubensinhalte demokratisch abgestimmt wird. 
Wohl aber ist das Lehramt gefordert, den sich 
entwickelnden Glauben zu bezeugen, indem 
Entwicklungen und neue Befunde der Wissen-
schaft integriert werden. Allzu oft übersehen 
Kritiker demokratischer Entwicklungen in der 
Kirche, dass sie unhinterfragt ein monarchisches 
Modell als alleinseligmachend befürworten.

Mangelnder Priesternachwuchs und damit ein-
hergehende enorme Arbeitsbelastungen, vor 
allem in Verwaltung und Organisation, für die 
immer geringer werdende Zahl von Priestern 
machen es dringend erforderlich, über priesterli-
che Existenz heute nachzudenken. Dies schließt 
die Frage ein, ob die Kirche mit der Zölibats-
forderung nicht auch unverantwortlich mit ihrer 
Aufgabe umgeht, Kirchengemeinden genügend 
Personal für eine angemessene Begleitung der 
Gläubigen zur Verfügung zu stellen.

Damit steht auch schon der nächste Punkt auf 
der Tagesordnung: Indem Frauen von wichti-
gen Diensten und Ämtern in der Kirche ausge-
schlossen sind, werden wichtige menschliche 
Ressourcen nicht hinreichend integriert. So wird 
die Entwicklung des heutigen Selbstverständnis-
ses von Gleichberechtigung in einer Weise nicht 
ernstgenommen, die für viele Menschen schwer 
erträglich ist.



seelsorgebereichrotbach-erftaue

13

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
3-2021

Sexualität ist ein nicht immer einfaches Feld 
menschlichen Erlebens und Verhaltens. Befun-
de der Missbrauchsforschung weisen darauf hin, 
dass gerade die Forderung nach Verzicht auf 
gelebte Sexualität für das Leben als Priester ein 
Gefahrenmoment beinhaltete, das dazu führte, 
dass sich Menschen für diesen Beruf angezo-
gen fühlten, die glaubten, dieser Thematik damit 
ausweichen zu können. Vermeidung kann aber 
eine Reifung im Umgang mit der Thematik be-
hindern. Überhaupt ist das schwierige Verhältnis 
der Kirche zum Thema Sexualität - angefangen 
vom Verbot künstlicher Empfängnisverhütung 
bis hin zum Umgang mit Homosexualität etwas, 
das positive und für die Weitergabe wertvolle 
Botschaften in diesem Bereich nicht genügend 
deutlich werden lässt. Dass ein Gottesdienst in 
St. Kilian zum Thema Segnung im Mai so eine 
gute Resonanz fand, unterstreicht dies.

In diesem Rahmen hier kann nur auf einige 
Aspekte hingewiesen werden. Für eine weiter-
gehende Beschäftigung mit der Thematik gilt 
die Einladung, sich über die Internetseite des 

Synodalen Wegs: www.synodalerweg.de weiter 
über die Entwicklung zu informieren. Schließ-
lich tragen wir alle gemeinsam Verantwortung 
dafür, wie die Frohe Botschaft des Evangeliums 
weiterhin überzeugend verkündet werden kann. 
Unterschiedliche Meinungen und das ernsthafte 
Ringen um einen zukunftsfähigen Weg können 
dabei helfen, dieser Verantwortung gerecht zu 
werden. Daher ist gerade das respektvolle Ge-
spräch zwischen unterschiedlichen Strömungen 
in der Kirche heute so wichtig.

Eine konkrete Gelegenheit dazu bietet das Mitt-
wochsforum am 6. Oktober, 20 Uhr im Pfarrzen-
trum St. Kilian: Ein Segen für die Liebe – Der 
Synodale Weg und wir (siehe eigener Hinweis). 
Kurz nach der nächsten Plenumssitzung des Syn-
odalen Wegs Anfang Oktober wird Birgit Mock, 
die zusammen mit Bischof Dieser aus Aachen 
die Vorsitzende des Forums: „Leben in gelingen-
den Beziehungen – Liebe leben in Sexualität und 
Partnerschaft“ ist, zu Vortrag und Gespräch nach 
Erftstadt kommen.

Walter Dreser

MITTWOCHSFORUM, 6. OKTOBER
EIN SEGEN FÜR DIE LIEBE – DER SYNODALE WEG UND WIR

S eit Dezember 2019 ist die Kath. Kirche in 
Deutschland unterwegs auf dem Synodalen 
Weg. Herausgefordert durch die Ergebnis-

se einer wissenschaftlichen Studie zum sexu-
ellen Missbrauch in der Kirche (MHG-Studie) 
geht es um Erhalt und Wiedergewinn von Glaub-
würdigkeit in der heutigen Zeit. 

Das Forum „Leben in gelingenden Beziehungen 
– Liebe leben in Sexualität und Partnerschaft“ 
widmet sich dabei einem wichtigen Teilaspekt 
der Thematik. Die Spannung zwischen hohen 
Anforderungen im Bereich Sexualmoral und 
der Tatsache, dass es gerade in diesem Bereich 
gravierendes Fehlverhalten von Priestern gab, 
ist besonders brisant. Denn auch von vielen Ka-
tholiken gibt es Fragen an unterschiedliche As-
pekte der geltenden Normen der Sexualmoral. 
Mit dem Fokus auf gelingende Beziehungen 
versucht das Synodalforum IV hier eine positive 
Orientierung, das Segensreiche der christlichen 
Botschaft für diesen Lebensbereich, in den Blick 
zu nehmen.

Für das Mittwochsforum konnten wir als Refe-
rentin Birgit Mock gewinnen, die zusammen mit 
Bischof Dieser aus Aachen den Vorsitz dieses 

Forums innehat. Im 
Dialog mit Regina Oe-
diger-Spinrath, Refe-
rentin in der Ehe- und 
Beziehungspastoral im 
Rhein-Erft-Kreis wird 
sie von der bisherigen 
Arbeit des Forums be-
richten. Walter Dreser, 
Diplom-Psychologe 
und Psychologischer 
Psychotherapeut und 
langjähriger Leiter der 
Caritas-Erziehungs- 
und Familienberatungsstelle in Erftstadt, wird 
ergänzend die Thematik aus seiner fachlichen 
Sicht beleuchten. Es erwartet Sie ein spannender 
und anregender Abend, der dazu einlädt, sich ak-
tiv mit der eigenen Position zum Weg von Kirche 
heute auseinanderzusetzen.

•	Termin: Mittwoch, 6. Oktober 2021, 20 Uhr

•	Ort: Pfarrzentrum St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, 50374 Erftstadt-Lechenich
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PFAIRRGEMEINDE-URKUNDE  
FÜR ST. KILIAN

D ie Pfarrgemeinde St. Kilian hat am Sonn-
tag, dem 22. August, die Pfairrgemein-
de-Urkunde (Kombination aus Fair und 

Pfarrgemeinde) für 2018-2022 nach dem Gottes-
dienst um 11 Uhr von Herrn Markus Perger vom 
Referat „Mission, Entwicklung und Frieden“ der 
Erzdiözese Köln überreicht bekommen. Diese 
Urkunde war der Pfarrei schon 2019 zuerkannt 
worden, doch wegen der Coronapandemie konn-
te sie erst jetzt übergeben werden. Diese Urkun-
de wird für Aktivitäten im Bereich des fairen 
Handels und des sozialen Engagements verlie-
hen und soll alle vier Jahre erneuert werden. Wer 
mehr dazu erfahren möchte, findet dies unter:

•	https://www.dioezesanrat.de/fileadmin/ 
user_upload/Downloads-Materialien/ 
Aktionen-Veranstaltungen/2018/ 
pfairrgemeinde_2018.pdf

In der Pfarrei St. Kilian fand sich vor ziemlich 
genau 40 Jahren eine Gruppe junger Menschen, 
die durch die Unterstützung des Pastors Wilhelm 
Hösen (und später durch Pastor Hans-Peter Kip-
pels) einen „Arbeitskreis Mission, Entwicklung, 

Frieden und Bewah-
rung der Schöpfung“ 
bilden konnte. Daraus 
hat sich dann nach 
etwa einem Jahr der 
ökumenische Arbeits-
kreis Dritte-Welt-La-
den entwickelt, da die 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter feststell-
ten, dass sich Proble-
me anhand von etwas 
„Greifbarem“  besser 
darstellen lassen. Ein 
Zitat, das dem brasili-
anischen Priester Dom 
Helder Camara zuge-
schrieben wird, wurde 
das Motto „Wenn ihr  
einen gerechten Preis 
bezahlt, könnt ihr eure 
Almosen behalten.“

Bereits vor 10 Jahren hat die Pfarrei St. Kilian 
schon einmal eine Pfairrgemeinde-Urkunde für 
ihr Engagement erhalten. Diese Aktion wurde 
danach von der Erzdiözese nicht weitergeführt, 
aber 2018 wieder aufgenommen.

Seit dieser Zeit hat sich einiges getan. Die Ver-
einten Nationen haben im September 2015 17 
nachhaltige Entwicklungsziele formuliert, die 
bis 2030 umgesetzt werden sollen und die das 
Leben der Menschen in aller Welt verbessern 
und neben dem fairen Handel auch die Be-
wahrung der Umwelt zum Ziel haben. Fast alle 
Staaten haben diesen Entwicklungszielen zuge-
stimmt. Über diese Ziele können sie sich gerne 
im Internet unter „https://unric.org/de/17ziele/“ 
informieren.

Auch in der Gemeinde haben sich weitere Grup-
pen gebildet, die das Thema „Bewahrung der 
Schöpfung“ im Blick haben wie „Saubere und 
bezahlbare Energie (Ziel 7)“ oder „Nachhaltige/r 
Konsum und Produktion (Ziel 12)“:

So gibt es die Gruppe Grüner Hahn, die unter 
anderem den Verbrauch der Energiekosten in 
den kirchlichen Gebäuden unter die Lupe ge-
nommen und Verbesserungsvorschläge gemacht 
hat. Darüber hinaus gab es auch immer wieder 
Informationen zum sparsameren Verbrauch von 
Energie und der Vermeidung von Abfällen bei 
Veranstaltungen und im vierteljährlichen Maga-
zin „Gemeinsam unterwegs“ der Pfarrei.

Inzwischen gibt es auch ein Repair-Café, wo 
sachkundige Bürgerinnen und Bürger etwa ein-
mal im Monat helfen, defekte Kleingeräte wie-
der in Gang zu setzen sowie eine  Fahrradwerk-
statt, wo ebenfalls in regelmäßigen Abständen 
defekte Fahrräder wieder zum Laufen gebracht 
werden, die dann zum Teil auch bedürftigen Mit-
menschen gegen einen geringen Betrag zur Ver-
fügung gestellt werden.

Seit etwa 20 Jahren findet jedes Jahr in der zwei-
ten Septemberwoche eine „Faire Woche“ statt 
und stellt ein Thema in den Mittelpunkt. Das 
Thema der diesjährigen Fairen Woche vom 10. 
bis 24. September ist „Zukunft fair gestalten 
– Fair handeln für Menschenrechte weltweit“ 
– (Ziel 8: Menschenwürdige Arbeit im Wirt-
schaftswachstum = keine Kinderarbeit, gerechte 
Bezahlung, menschenwürdige Arbeitsbedingun-
gen, Geschlechtergerechtigkeit etc.). In diesem 
Jahr soll eine gemeinsame Aktion die Proble-
matik am Thema faire Bekleidung und faire 
Produktion von Fußbällen mit einem Stand auf 
dem Markt in Lechenich am 11. September auf-
zeigen. Dieses Jahr wollen sich neben dem Welt-
laden auch das Gymnasium Lechenich, das in-
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zwischen „Fair-Trade-Schule“ ist und die Stadt 
Erftstadt, die seit vier Jahren Fair-Trade-Stadt“ 
ist, beteiligen.

Die eingangs erwähnte Urkunde ist also Aner-
kennung und Verpflichtung zugleich, auch in der 
Zukunft in unseren Bemühungen nicht nachzu-

lassen. Haben Sie nicht Lust, bei einer dieser 
Gruppen mitzuarbeiten? Informieren Sie sich im 
Pfarrbüro oder auch im Weltladen in der Kloster-
str. 4 in Lechenich.

Günter Ohrner

MEINKONSUM – DAS KONSUM
TAGEBUCH DES GRÜNEN HAHNS 

APP FÜR SMARTPHONE UND PC

K limaschutz ist wichtig. Um nachhaltig die 
Erderwärmung auf ein für alle Menschen 
erträgliches Maß zu begrenzen, muss der 

CO2-Fußabdruck jedes einzelnen Menschen 
deutlich gesenkt werden. 

Auch ich bin aufgerufen, heute schon Schritte in 
die richtige Richtung zu gehen! Meinen persön-
lichen Konsum habe ich dabei zum großen Teil 
selbst in der Hand!

meinKonsum, das Konsumtagebuch des Arbeits-
kreises „Grüner Hahn von St. Kilian“ kann Dir 
helfen, das eigene Einkaufsverhalten zu erken-
nen, zu bewerten und ggf. klimabewusst zu op-
timieren.

Die Erfassung ist denkbar einfach gehalten, 
umständliche Stammdaten- und Profilpflege ist 
nicht erforderlich. Schon nach wenigen Sekun-
den kann es losgehen.

Die Datenablage erfolgt anonymisiert und ent-
spricht aktuellen Datenschutzstandards. 

Flexible Auswertungen als Tabelle oder Graphik 
verschaffen mit wenigen Klicks den Überblick 
über das eigene Einkaufsverhalten, Excel-Ex-
port inklusive.

Für die Testphase sowie für Optimierung und 
Weiterentwicklung benötigen wir Unterstüt-
zung! 

Wenn Du also interessiert an Informatik, Layout 
und Design oder inhaltlichen Fragestellungen 
rund um das Thema Konsum bist, melde Dich 
bei uns!

Für die IT-Freaks: die Anwendung ist erstellt mit 
Vue.js, verwendet REST APIs, md5-Verschlüs-
selungsroutinen sowie MDL.

meinKonsum finden Sie im Apple-App-Store, 
im Google-Play-Store oder im Web unter https://
ghportal.de.

Hubert Schröder, Karin Schreiber 
gruenerhahn-stkilian.de 

Arbeitskreis Grüner Hahn St. Kilian  
 

meinkonsum 
das Konsumtagebuch 

des Grünen Hahns  
App für Smartphone und PC 

 

Klimaschutz ist wichtig. Um nachhaltig 
die Erderwärmung auf ein für alle Menschen erträgliches Maß zu 
begrenzen, muss der CO2-Fußabdruck jedes einzelnen Menschen 
deutlich gesenkt werden.  
 
Auch ich bin aufgerufen, heute schon Schritte in die richtige 
Richtung zu gehen! Meinen persönlichen Konsum habe ich dabei 
zum großen Teil selbst in der Hand! 
 

meinKonsum, das Konsumtagebuch des 
AK „Grüner Hahn von St. Kilian“ kann Dir 
helfen, das eigene Einkaufsverhalten zu 
erkennen, zu bewerten und ggf. 
klimabewusst zu optimieren. 
 
Die Erfassung ist denkbar einfach 
gehalten, umständliche Stammdaten- und 
Profilpflege ist nicht erforderlich. Schon 
nach wenigen Sekunden kann es losgehen. 
 
 
Die Datenablage erfolgt anonymisiert und 
entspricht aktuellen 
Datenschutzstandards.  

 
Arbeitskreis Grüner Hahn St. Kilian  

 

meinkonsum 
das Konsumtagebuch 

des Grünen Hahns  
App für Smartphone und PC 

 

Klimaschutz ist wichtig. Um nachhaltig 
die Erderwärmung auf ein für alle Menschen erträgliches Maß zu 
begrenzen, muss der CO2-Fußabdruck jedes einzelnen Menschen 
deutlich gesenkt werden.  
 
Auch ich bin aufgerufen, heute schon Schritte in die richtige 
Richtung zu gehen! Meinen persönlichen Konsum habe ich dabei 
zum großen Teil selbst in der Hand! 
 

meinKonsum, das Konsumtagebuch des 
AK „Grüner Hahn von St. Kilian“ kann Dir 
helfen, das eigene Einkaufsverhalten zu 
erkennen, zu bewerten und ggf. 
klimabewusst zu optimieren. 
 
Die Erfassung ist denkbar einfach 
gehalten, umständliche Stammdaten- und 
Profilpflege ist nicht erforderlich. Schon 
nach wenigen Sekunden kann es losgehen. 
 
 
Die Datenablage erfolgt anonymisiert und 
entspricht aktuellen 
Datenschutzstandards.  

Flexible Auswertungen als Tabelle oder Graphik verschaffen mit 
wenigen Klicks den Überblick über das eigene Einkaufsverhalten, 
Excel-Export inklusive. 

 
Für die Testphase sowie für 
Optimierung und 
Weiterentwicklung 
benötigen wir 
Unterstützung!  
 
Wenn Du also interessiert an 
Informatik, Layout und 
Design oder inhaltlichen 
Fragestellungen rund um 
das Thema Konsum bist, 
melde Dich bei uns! 

 
Für die IT-Freaks: die Anwendung ist erstellt mit Vue.js, verwendet 
REST APIs, md5-Verschlüsselungsroutinen sowie MDL. 
 
meinKonsum finden Sie im App-Store, bei  
 
oder im Web unter https://ghportal.de 
 
Hubert Schröder    Karin Schreiber 
schroederlechenich@gmx.de   schreiber.lechenich@netcologne.de 
Tel. 02235 73703    Tel. 02235 77108 
 

 

 

gruenerhahn-stkilian.de 
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
sonntags 10.30 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 12.15 Uhr)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 17.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d. Senioren
dienstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
mittwochs 15.30 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, bis 2. Klasse (PZ)
mittwochs 16.15 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3.+4. Klasse (PZ)
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
donnerstags 19.45 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)

Während der „Corona-Zeit“ finden nicht alle Veranstaltungen statt. Bitte achten Sie auf die aktuel-
len Hinweise in den wöchentlichen Pfarrnachrichten oder auf www.rotbach-erftaue.de!
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ÖKUMENISCHES  
THEMENFRÜHSTÜCK

Z um ökumenischen Themenfrühstück tref-
fen wir uns jeweils um 9 Uhr im katholi-
schen Pfarrzentrum St. Kilian. Je nach Co-

rona-Verordnung mit oder ohne Frühstück. Bitte 
beachten Sie daher die Aushänge.

•	2. September 
(Kaffee) und Verzällcher (Team)

•	7. Oktober 
Pater Josef Kentenich, Begründer der Schön-
statt-Bewegung (Inka Welb)

•	4. November 
Alte Hasen, neue Regeln, Neuerungen im 
Straßenverkehr 
(Andreas Johnen, Polizeihauptkommissar)

•	2. Dezember 
Aktuelle Situation der Flüchtlinge/ehrenamt-
liche Arbeit (Ute Pratsch-Kleber)

DAS ERINNERN WEITERHIN 
BEWAHREN

SCHWEIGEGANG ZUR REICHSPOGROMNACHT 
DIENSTAG, 9. NOVEMBER 2021, BEGINN 18 UHR AN DER WELTERSMÜHLE

Um der Gräuel der November-Pogrome na-
tionalsozialistischer Gewaltherrschaft von 
1938 zu gedenken, gegen ein Vergessen, 

führt der Ökumene-Ausschuss der evangeli-
schen Kirchengemeinde und des Pfarrverbandes 
St. Kilian in diesem Jahr wieder einen Schwei-
gegang durch. Im vergangenen Jahr wurde die 
Veranstaltung wegen der aktuellen Entwicklung 
der Corona-Pandemie abgesagt; dieses Mal hof-
fen wir darauf, dass sie stattfinden kann.

Beginn ist am alten Jüdischen Friedhof An der 
Weltersmühle mit Begrüßung und Einführung  in 
die Veranstaltung. 

Der Gang führt über den Marktplatz und die 
Judenstraße zum Römerhofweg.  Schüler/innen 
des Gymnasiums Lechenich werden auf dem 

Markt Texte vortragen. An der ehemaligen Sy-
nagoge in der Judenstraße gedenken wir der 29 
jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger aus Le-
chenich, die Opfer des Holocaust geworden und 
auf den Stolpersteinen aufgeschrieben sind. Hu-
bert Schröder wird auf seiner Klarinette spielen. 
Cornelius Bormann wird am früheren Wohnhaus 
der Familie Berg vom Schicksal dieser Familie 
berichten, die Lechenich verlassen musste und 
über Kenia in die USA immigrierte.

Die Veranstaltung dauert eine gute Stunde und  
endet am Neuen Jüdischen Friedhof Am Römer-
hofweg. Anschließend gibt es eine Einladung in 
das evangelische Gemeindezentrum zu einem 
weiteren Beisammensein.

Hermann Göhring
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DIE KRIPPE –  
DAS WUNDERBARE ZEICHEN

W enn diese Ausgabe des Miteinan-
ders erscheint, befinden wir uns im 
Spätsommer. Denken wir da wirklich 

schon an die Advents- und Weihnachtszeit, auch 
wenn uns das Weihnachtsgebäck in den Regalen 
der Supermärkte ständig daran erinnern möchte? 
Vielleicht – vielleicht auch nicht. Allerdings sind 
es bis dahin noch gut zwei Monate, und in vielen 
Wohnungen und Häusern schlummern die unter-
schiedlichsten Arten von Weihnachtskrippen, die 
nur darauf warten, ausgepackt und liebevoll auf-
gebaut zu werden. Und so werden manche, wie 

z.B. die Gruppen, die für den Krip-
penbau in den Gemeinden zustän-
dig sind, schon vor dem Dezember 
mit der Planung und und der Vor-
bereitung zum Aufbau beginnen. 
Warum also nicht jetzt schon die 
Krippe in den Blick nehmen?

Über die Krippe gibt es sehr viele 
schöne Literatur; und je näher wir 
uns an den Zentren der Krippen-
kunst und des Krippenbaus befin-
den, und dazu gehört das Rhein-
land, desto reichhaltiger wird das 
Angebot. Zur Adventszeit des 
Jahres 2019 hat Papst Franziskus 
diese Literatur durch einen kleinen 
Text, den er in Form eines Aposto-
lischen Schreibens veröffentlicht 
hat, bereichert; er heißt „Admira-
bile signum“ – das wunderbare 
Zeichen der Krippe; wir finden ihn 

unter https://www.vatican.va/content/francesco/
de/apost_letters/documents/papa-francesco-let-
tera-ap_20191201_admirabile-signum.html (zu-
letzt aufgerufen am 25. Juli 2021).

Papst Franziskus hat den Text in Greccio gege-
ben. In den ersten beiden Kapiteln beschreibt 
er die Tradition, die der Hl. Franziskus dort be-
gründet hat. [Gerne verweise ich dazu auch auf 
den Artikel von Christoph Rader in der Ausgabe 
2020-4 des Miteinanders, S. 10f – Archiv von 
https://www.rotbach-erftaue.de/pfarrbrief-2/ 
(zuletzt aufgerufen am 25. Juli 2021).]

Im den weiteren Kapiteln beschreibt er die Krip-
pe als „ein großes Werk der Evangelisierung“ 
(Abschnitt 3) und sagt, dass „das Aufbauen der 
Krippe in unseren Häusern […] uns dabei [hilft], 
die Geschichte, die sich in Betlehem zugetragen 
hat, neu zu erleben“ (ebd.). 

Ab Abschnitt 4 geht er „die verschiedenen Zei-
chen der Krippe [durch], um die in ihnen enthal-
tene Bedeutung herauszustellen“ (4): der Ster-
nenhimmel, die Ruinen alter Häuser und Paläste, 
unterschiedliche Landschaftselemente (5) und 
dann die Personen, bei den Hirten (5) angefan-
gen über „viele symbolische Krippenfiguren“ 
(6) wie z. B. die Bettler, hin zur Heiligen Familie 
(7) und später die Heiligen Drei Könige (9).

Papst Franziskus hebt das „Spielerische“ der 
Krippe hervor, wenn er schreibt: „Oft lieben es 
die Kinder, aber auch die Erwachsenen, der Krip-
pe weitere Figuren hinzuzufügen, die scheinbar 
nichts mit den Berichten des Evangeliums zu 
tun haben. Doch solcher Einfallsreichtum will 
zum Ausdruck bringen, dass in dieser von Jesus 
erneuerten Welt Platz ist für alles Menschliche 
und für jedes Geschöpf. Vom Hirten bis zum 
Schmied, vom Bäcker bis zu den Musikern, von 
den Wasserkrüge tragenden Frauen bis zu den 
spielenden Kindern – all das steht für die Hei-
ligkeit des Alltags, für die Freude, alltägliche 
Dinge auf außergewöhnliche Weise zu tun, wenn 
Jesus sein göttliches Leben mit uns teilt“ (6). 

Was gleichsam wie eine Anregung zum Krip-
penbau anmutet, wird von Papst Franziskus 
theologisch durchdrungen, wenn er immer wie-
der Gott zur Sprache bringt. Der Sternenhimmel 
„in der Dunkelheit und Stille der Nacht“, macht 
uns deutlich: „Nun, selbst in solchen Momenten 
lässt Gott uns nicht allein, sondern kommt zu 
uns, um den entscheidenden Fragen nach dem 
Sinn unserer Existenz 
eine Antwort zu geben: 
Wer bin ich? Woher 
komme ich? Warum 
wurde ich in diese Zeit 
hineingeboren? Warum 
liebe ich? Warum leide 
ich? Warum werde ich 
sterben? Um auf diese 
Fragen eine Antwort 
zu geben, wurde Gott 
Mensch. Seine Nähe 
bringt Licht in die 
Finsternis und erleuch-
tet alle, die durch das 
Dunkel des Leidens 
gehen (vgl. Lk 1,79)“ 
(4).

Unter dem Motto „Alle Völker 
der Welt kommen und beten 
an“ bringen Mitglieder der ev. 
Kirchengemeinde Köln Widders-
dorf Souvenirs von ihren Urlau-
ben zur Weihnachtskrippe.

Eine Künstlerin des 
salesianischen Kunst-

zentrums in Bethlehem 
gestaltet ihre Krippe 

mit Ton.
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Über den Weg der Hirten zur Krippe schreibt er: 
„Die Hirten antworten Gott, der im Jesuskind 
auf sie zugeht, indem sie sich ihrerseits auf den 
Weg zu ihm machen, sodass es zu einer Begeg-
nung der Liebe und dankbaren Staunens kommt. 
Gerade diese sich in Jesus ereignende Begeg-
nung zwischen Gott und seinen Kindern verleiht 
unserer Religion Leben und macht ihre einzig-
artige Schönheit aus, die in besonderer Weise in 
der Krippe aufleuchtet“ (5). 

Einen weiteren wichtigen Gesichtspunkt hebt 
Papst Franziskus ebenfalls hervor: die bereits 
oben erwähnte Evangelisierung und damit die 
„Weitergabe des Glaubens“. Mit der Rückkehr 
der Heiligen Drei Könige „hat die Reise des 
Evangeliums zu den Heidenvölkern ihren An-
fang genommen“, so dass ihr Erscheinen an der 
Krippe uns aufruft, „über die Verantwortung 
nachzudenken, die jeder Christ für die Ausbrei-
tung des Evangeliums hat. Jeder von uns wird 
zum Überbringer der Guten Nachricht für alle, 
denen er begegnet, wenn er die Freude über sei-
ne Begegnung mit Jesus und dessen Liebe durch 
konkrete Taten der Barmherzigkeit bezeugt“ (9). 

Und am Ende seines Schreibens weist Papst 
Franziskus darauf hin, dass der Aufbau einer 
Weihnachtskrippe zur Ausbreitung des Evange-
liums beiträgt: „Vor der Krippe kehrt man im 
Geist gern in die Kindheit zurück, als man unge-
duldig den Zeitpunkt für den Krippenaufbau er-
wartete. Diese Erinnerungen machen uns immer 
wieder neu das große Geschenk bewusst, das 
uns durch die Weitergabe des Glaubens zuteil 
wurde. Zugleich erinnern sie uns an die freudige 
Pflicht, unsere Kinder und Enkelkinder auch an 
eben dieser Erfahrung teilhaben zu lassen. Es ist 
nicht wichtig, wie man die Krippe aufstellt; es 
kann immer gleich sein oder jedes Jahr anders – 
was zählt, ist, dass sie zu unserem Leben spricht. 
Wo und in welcher Form auch immer erzählt die 
Krippe von der Liebe Gottes, des Gottes, der ein 
Kind geworden ist, um uns zu sagen, wie nahe 
er einem jedem Menschen ist, egal in welcher 
Situation er sich befindet“ (10).

Ich schließe meine Zusammenfassung von Ad-
mirabile signum mit dem internationalen Gruß 
der Krippenfreunde: GLORIA ET PAX

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt

2017 war auf dem Krippenplatz in Bethlehem 
eine Krippe aus Malta aufgebaut, die im Jahr 

zuvor den Petersplatz in Rom zierte: Das maltesi-
sche Boot erinnert an das Leid von Flüchtlingen.

Tonkrippe der Aachener Künstlerin Berta Kals 
(1923-2016): Prägnant sind die weit ausladen-

den Arme des Jesuskindes, die Gottes unermess-
liche Liebe zum Ausdruck bringen.

Kinder der Matthias-Hagen-Schule gestalten 
eine Weihnachtskrippe mit Dingen des Alltages: 

hier z.B. Klopapierrollen.

Kinder eines ehemaligen Internates in Beit Jala/
Palästina bilden die aktuelle politische Lage ab: 

Die Heiligen Drei Könige stehen vor dem israe-
lischen Checkpoint und warten darauf, nach 

Bethlehem einreisen zu dürfen.
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BEGRÜSSUNG UND  
VERABSCHIEDUNG

E in wichtiger Dienst von Gemeindemitglie-
dern im Gottesdienst ist der des Lektors. 
Er trägt den Gottesdienstbesuchern die 

Schriftlesungen vor, spricht für die Gemeinde 
die Fürbitten und gegebenenfalls auch noch ei-
nen meditativen Text nach der Kommunion. Der 
Lektor steht dort als Stellvertreter der Gemeinde. 
Voraussetzung für diesen Dienst ist die Firmung 
und das Mindestalter von 16 Jahren.

Auch unsere Gemeinde hat eine große Anzahl 
von Lektoren, die Woche für Woche zu diesem 
Dienst bereitstehen. Die Zeit bringt es mit sich, 
dass immer wieder Lektoren ausscheiden und 
wir uns auf die Suche nach neuen Lektoren ma-
chen müssen. Das ist nicht immer einfach.

In den letzten Jahren mussten wir uns aus Alters- 
oder Krankheitsgründen von vier Lektoren verab-
schieden. Sie haben über Jahrzehnte diesen Dienst 
versehen und waren immer sehr pflichtbewusst. 
Für neue Lektoren waren sie ein großes Vorbild. 

Der Liturgieausschuss und damit auch vor al-
lem Pastor Kippels bedankt sich von Herzen bei 
Hanni Hölscher, Hannelore und Gerd Heister so-
wie Albert Neuenhofer. 

Es gibt jedoch auch etwas Erfreuliches zu berich-
ten. Wir konnten zwei neue Gemeindemitglieder 
gewinnen, den Lektorendienst zu übernehmen.

Stefan Bodenbenner und Constantin Wasch wer-
den ab sofort den Dienst als Lektor übernehmen.

Stefan Bodenbenner 
werden viele über den 
ökumenischen Ar-
beitskreis Talita kumi 
kennen. Er ist dort Vor-
sitzender. Mit seinen 
63 Jahren sitzt er auch 
schon viele Jahre im 
Ortsausschuss von St. 
Kilian. Stefan ist ge-
boren und aufgewachsen in Viersen am schönen 
Niederrhein. Nach dem Studium und der ersten 
Arbeitsstelle in Köln erfolgte 1996 der Umzug 
nach Lechenich. Hier lebt er mit seiner Frau und 
ihrem gemeinsamen Sohn.

Constantin Wasch ist 
noch 17 Jahre alt. Er 
wohnt mit seinen El-
tern und seinem Bruder 
in Lechenich. Direkt 
nach der Erstkommu-
nion hat er den Dienst 
am Altar als Mess-
diener begonnen. Als 
Messdienergruppenlei-
ter ist er schon einige 
Jahre aktiv. Constantin 
hat an Wallfahrten nach Rom und Taizé teilge-
nommen. Zurzeit besucht er die 12. Klasse der 
Gesamtschule Weilerswist. Seine Hobbies sind 
Theater spielen und Schlagzeug spielen.

Wir freuen uns sehr, mit Constantin einen sehr 
jungen Lektor begrüßen zu können. 

Sollte jemand an diesem Dienst Interesse haben, 
kann sie/er sich bei Pastor Kippels, im Pastoral-
büro oder bei mir melden. Alles Weitere wird 
dann besprochen.

Elisabeth Grimberg

STELLENANZEIGE
Wir suchen eine/n Küster/in (Sakristan/in) für 24 Stunden für unsere Kirchen St. Kilian Lechenich 
und St. Johannes Baptist Ahrem

Infos unter http://www.rotbach-erftaue.de oder bei dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de
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DER REGENBOGEN IN DER 
SCHÖPFUNGSORDNUNG UND 
HEILSGESCHICHTE

D er Regenbogen ist das Zeichen eines 
Bundes, den Gott am Ende einer drama-
tischen Entwicklung in der Urgeschichte, 

den ersten elf Kapiteln der Bibel, zwischen sich 
und den Menschen geschlossen hat, nachdem er 
gleichsam Krieg geführt hat gegen seine Schöp-
fung.

Gott verspricht: „Ich will die Erde nicht noch ein-
mal bestrafen, nur weil die Menschen so schlecht 
sind! Alles, was aus ihrem Herzen kommt, ihr 
ganzes Denken und Planen, ist nun einmal böse 
von Jugend auf. Ich will nicht mehr alles Leben 
auf der Erde vernichten, wie ich es getan habe. 
Von jetzt an gilt, solange die Erde besteht: Nie 

werden aufhören Saat und Ernte, Frost und Hit-
ze, Sommer und Winter, Tag und Nacht […] Ich 
schließe meinen Bund mit euch und mit euren 
Nachkommen und auch mit allen Tieren, die bei 
euch in der Arche waren und künftig mit euch 
auf der Erde leben, den Vögeln, den Landtieren 
und allen kriechenden Tieren. Ich gebe euch 
die feste Zusage: Ich will das Leben nicht ein 
zweites Mal vernichten. Die Flut soll nicht noch 
einmal über die Erde hereinbrechen. Das ist der 
Bund, den ich für alle Zeiten mit euch und mit 
allen lebenden Wesen bei euch schließe“ (Gene-
sis 8,21a.22 und 9,9-11 – alle Bibelstellen nach 
der Gute Nachricht-Bibel).

Und Gott gibt den Menschen ein immer sichtba-
res Zeichen: „Als Zeichen dafür setze ich mei-
nen Bogen in die Wolken. Er ist der sichtbare 
Garant für die Zusage, die ich der Erde mache. 
Jedes Mal, wenn ich Regenwolken über der Erde 
zusammenziehe, soll der Bogen in den Wolken 
erscheinen, und dann will ich an das Versprechen 
denken, das ich euch und allen lebenden Wesen 

gegeben habe: Nie wieder soll das Wasser zu ei-
ner Flut werden, die alles Leben vernichtet. Der 
Bogen wird in den Wolken stehen, und wenn 
ich ihn sehe, wird er mich an den ewigen Bund 
erinnern, den ich mit allen lebenden Wesen auf 
der Erde geschlossen habe. Dieser Bogen, sag-
te Gott zu Noach, ist das Zeichen für den Bund, 
den ich jetzt mit allen lebenden Wesen auf der 
Erde schließe.“ (Genesis 9,12-17).

Der Regenbogen ist ein Zeichen der Hoffnung, 
eines Neubeginns und eines Versprechens, das 
wir nicht vergessen dürfen. Und somit ist der 
Regenbogen ein schönes Zeichen, denn er ist 
verlässlich: Es gibt immer Regen und immer 

Sonnenschein, so dass wir uns bis zu Gottes neu-
er Welt an seinen treuen Bund erinnern können 
– die Welt, von der uns der Apostel Johannes in 
seinem prophetischen Schreiben einen Einblick 
gibt (Offb 21,1). Und dürfen wir in dem Re-
genbogen nicht auch einen Kriegsbogen sehen, 
den Gott nun weggestellt hat, um niemals mehr 
Krieg gegen seine Schöpfung zu führen? In Be-
zug auf Gott erscheint der Regenbogen dann in 
der Offenbarung erneut wieder, wenn Johannes 
den Thron Gottes beschreibt (Offb 4,3) und „an 
Gottes bleibende Treue“ erinnert (Vgl. https://
www.bibelkommentare.de/lexikon/51/regenbo-
gen – zuletzt aufgerufen am 27. August 2021).

Schauen wir uns die Dramatik der Flutgeschich-
te genauer an: Was ist geschehen? In der Vor-
geschichte zur Sintflut kommt es zu einer uns 
heute mythologisch anmutenden Begebenheit. 
Die Söhne Gottes, die Engel, lassen sich mit den 
Töchtern der Menschen ein und zeugen die Hel-
den der Vorzeit (Genesis 6,1-4). Was auch immer 
der Hintergrund dieser vier Verse ist, der tiefere 
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Sinn ist deutlich: Der Mensch wendet sich gegen 
Gottes Schöpfungsordnung, indem er die von 
Gott vorgegebene Grenze zwischen dem Gött-
lichen und dem Menschlichen zu überschreiten 
versucht. Das lässt Gott nicht zu, und Er be-
schließt, seine Schöpfung in einer gewaltigen 
Flut auszulöschen.

Doch werden wir an dieser Geschichte nicht irre? 
Gerade in Zeiten der Pandemie – und, als ob 
das nicht genügt, angesichts des Ausmaßes der 
schrecklichen Flutkatastrophe, die unsere Stadt 
und unsere Nachbarkreise ereilt hat – könnten 
wir an einem Gott verzweifeln, der in der Urge-
schichte auf so harte Weise handelt.

Doch bei der Flutgeschichte liegt der Schwer-
punkt keineswegs auf dem strafenden Handeln 
Gottes. Ihm folgt in der Urgeschichte immer ein 
bewahrendes Handeln, das dann schließlich in 
die segensreiche Geschichte Abrahams (Genesis 
12,1-3) und seiner großen Nachkommenschaft 
mündet und später in allen Menschen guten Wil-

lens aus den Religionen, in denen diese Segens-
geschichte ihre Fortsetzung findet.

Der Schwerpunkt der Flutgeschichte liegt in 
dem Spannungsbogen zwischen dem Beginn 
und dem Ende der Sintflut. Gott schätzt den 
Menschen vor der Sintflut realistisch ein (Ge-
nesis 6,5) und erwartet nach der Sintflut auch 
keine Veränderung (Genesis 8,21) – Gottes Ge-
schöpf wird sich weiterhin gegen Gott entschei-
den. Das ist die Kehrseite einer Medaille: Gott 
hat den Menschen in Freiheit erschaffen, und das 
beinhaltet von vornherein, dass der Mensch die 
Freiheit hat, gegen Gottes Schöpfungsordnung 
zu handeln.

Gott belässt es also nicht einfach bei seiner im 
Grunde genommenen bitteren Erkenntnis des 
menschlichen Denkens und Planens, sondern Er 
bringt Seine Schöpfung erneut auf einen guten 
Weg, indem Er verspricht, die Erde nicht noch 
einmal zu verfluchen. Gott gibt uns Hoffnung 
darauf, dass alles gut wird. Diese Hoffnung ist 

die Triebkraft, um Gottes Schöpfung zu gestal-
ten.

Nach seinem Versprechen wiederholt Gott sei-
nen Segen, den Er bereits in der Schöpfung den 
Menschen gegeben hat: „Gott segnete Noach 
und seine Söhne und sagte zu ihnen: Seid frucht-
bar, vermehrt euch und füllt die ganze Erde! 
(Genesis 9,1; vgl. 1,28). Gott bestätigt damit 
gleichsam auch sein Urteil, das Er am Ende des 
sechsten Schöpfungstages gesprochen hat, als er 
sich, von dem Urteil „Gut“, das er jeweils an den 
vorherigen Schöpfungstagen ausgesprochen hat 
(Genesis 1,4.10.12.18.21.25), zu einem „Sehr 
gut“ steigert (Genesis 1,31). So handelt Gott wie 
ein gutes, einfühlsames Elternteil oder ein Päda-
goge, der seinen Zöglingen Mut machen möchte.

Gott betrachtet uns mit einem guten Herzen – 
und das trotz der fortdauernden Handlungen, 
durch die sich der Mensch von ihm entfernt. Die 
Hilfs- und Opferbereitschaft, die viele Menschen 
in den derzeitigen schwierigen Zeiten an den 

Tag legen, lassen den Menschen in dem Licht er-
scheinen, das Gott auf ihn wirft. So wird Gottes 
Urteil „Sehr gut“ bestätigt. Das ist ermutigend.

Geht man in den letzten anderthalb Jahren 
durch die Straßen der Ortschaften, findet man in 
den Fenstern Bilder mit Regenbogen und dem 
Schriftzug „Es wird alles gut“. Sie sind von Kin-
dern gemalt und dort aufgehängt, und sie führen 
uns auf eine schöne Weise – frei von jeder Ideo-
logie – die hoffnungsvolle und ermutigende Bot-
schaft Gottes in schwierigen Zeiten vor Augen: 
Sein Versprechen, die Schöpfung nicht noch ein-
mal zu vernichten, und die Hoffnung auf einen 
Neubeginn.

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt
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PILGERN – AUF DEM WEG SEIN
WAS HEISST PILGERN?
Das Wort „pilgern“ kommt vom Lateinischen 
„pergere“ und bedeutet sich aufmachen, aufbre-
chen. Pilgern heißt also „unterwegs sein, wan-
dern, in der Fremde sein“. Diese Bedeutungen 
erschließen den tieferen Sinn des Pilgerns. Es 
ist eine Grundhaltung des Menschen immer 
unterwegs, immer auf der Suche zu sein. Ur-
sprünglich hat das Pilgern in erster Linie reli-
giöse Beweggründe. Traditionell unternehmen 
Pilger eine Reise zu einem bestimmten Ort und 
bewegen sich dabei hauptsächlich zu Fuß fort. 
Das Ziel einer Pilgerreise kann beispielsweise 
eine Kirche oder das Grab eines Heiligen sein. 
Es zählen dabei vor allem die Begegnungen und 
persönlichen Erlebnisse auf dem Weg, die eine 
Pilgerreise attraktiv machen. Laut Internetre-
cherche steht im Gegensatz dazu die Wallfahrt, 
bei der es sich um eine rein katholische Tradition 
handelt und besonders die Marienverehrung im 
Mittelpunkt steht.

Pilgerfahrten sind aber nicht nur eine christliche 
Erscheinung. Sie sind auch in anderen Weltre-
ligionen, wie dem Judentum, dem Islam, dem 
Buddhismus und Hinduismus fest verankert. 
Pilgern kann man aber auch losgelöst vom re-
ligiösen Kontext, indem man es allgemein als 
Reise zu einem Ort versteht, den man besonders 
verehrt.

PILGERN IM WANDEL DER ZEIT
Das Phänomen des Pilgerns wird schon im Alten 
Testament beschrieben. Einer der ersten Pilger 
war wohl Abraham, der Vater des Christentums, 
Judentums und Islams. Dem Ruf Gottes folgend 
verließ Abraham mit seiner Frau Sarah und in 
Begleitung seiner Familie seine Heimat und 
machte sich auf den Weg, um das verheißene 
Land Kanaan zu suchen (Genesis, 12,1). Auch 
Jesus war nach Jerusalem als Pilger unterwegs, 
wie im Neuen Testament erzählt wird. Im Laufe 
der Geschichte wurden die Orte, wo Jesus gebo-
ren, gekreuzigt und begraben wurde und wo er 
auferstanden ist, zu beliebten Pilgerzielen.

Mit Beginn der Heiligenverehrung wurden auch 
die Gräber der Märtyrer und Heiligen zu An-
ziehungspunkten der Pilgernden. Seit dem 4. 
Jahrhundert setzte die Verehrung der sterblichen 
Überreste der Heiligen (Reliquien) ein, denen 
übernatürliche Kräfte zugesprochen wurden. Im 
Mittelalter war die Hoffnung auf Heilung einer 

der wichtigsten Beweggründe für das Pilgern. 
Ein regelrechter „Pilgerboom“ setzte ein. Frei-
willige Bitt- oder Dankpilgerreisen prägten die 
mittelalterliche Frömmigkeit. Im Spätmittelal-
ter wurde dann auch die pure Abenteuerlust so-
wie das Kennenlernen neuer Länder, Menschen 
und Kulturen zunehmend zum Beweggrund für 
eine Pilgerreise. Es gab aber auch sogenannte 
Berufspilger, die sich dafür bezahlen ließen im 
Namen ihrer Auftraggeber wandernd Buße zu 
tun. Diese hofften so, von Sünden befreit zu wer-
den. Diese verordneten Pilgerfahrten gerieten 
im Zuge der Reformation in die Kritik. Martin 
Luther spottete darüber und verglich sie mit dem 
Ablasshandel. Danach nahm das Pilgern rapide 
ab und blieb bis ins 20. Jahrhundert eine Rander-
scheinung, der nur wenige Menschen nachgin-
gen. Erst seit einigen Jahrzehnten ist das Pilgern 
in Europa von einer breiten Öffentlichkeit wie-
derentdeckt worden. Auf alte Pilgerrouten und 
kulturelle Kleinode wurde man wieder aufmerk-
sam und machten das Pilgern wieder populär.

Und so ist Pilgern heute wieder genau das, was 
Hippocrates, der berühmte Arzt der Antike, mit 
dem Zitat „Gehen ist des Menschen beste Me-
dizin“ verdeutlicht: eine ganzheitliche Bewe-
gungskur für Leib und Seele.

WARUM PILGERN MENSCHEN?
Wer sich auf den Weg macht, ist bereit, Neues in 
den Blick zu nehmen und scheut nicht die Mühe, 
sich Schritt für Schritt dafür einzusetzen. Das 
erfordert immer eine Portion Mut, weil sich so 
eine Reise nicht bis ins letzte Detail planen lässt. 
Man muss sich auf das Wetter, auf unplanbare 
Erlebnisse, Hindernisse auf dem vorher nicht 
bekannten Weg einstellen. Man bricht auf ohne 
alle Sicherheiten – wie Abraham. Das kann kräf-
tezehrend sein und dem Wanderer physisch und 
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psychisch viel abverlangen. Man ist mit wenig 
Gepäck, also mit einem Rucksack und mehrere 
Tage oder Wochen unterwegs. Es kann manch-
mal der Rücken schmerzen von einem viel zu 
schweren Rucksack oder die Füße müssen drin-
gend mit einem Blasenpflaster versorgt werden.

WARUM TUT MAN SICH DAS 
AN? ES GIBT VIELE GRÜNDE.

Wandern ist zur Zeit im Trend. Bewegung an 
der frischen Luft tut gut und hat erstaunliche 
Wirkungen auf die Psyche und das Herz-Kreis-
lauf-System, es stabilisiert die Knochen, hilft ge-
gen Stress und verschafft neue Erfahrungen. Im 
Gegensatz zum Wandern bleibt der Pilgerweg 
aber auch immer ein spiritueller Weg, ein Weg 
der Sinnsuche im Leben. Ein Pilgerweg ermög-
licht direkte religiöse Erfahrungen. So wird Pil-
gern auch bezeichnet als: „Beten mit den Füssen 
und dem ganzen Körper.“ (von unbekannt)

Jemand bricht auf, klärt seine Beziehung zu sei-
ner Herkunft und seinem Ziel, zu seiner Vergan-
genheit und seiner Zukunft. So ist es ein Weg zu 
sich selbst. Man kann seine eigenen Grenzen er-
fahren und dabei Kraft tanken. Es ist aber auch 
ein Weg, um mit Gott in Beziehung zu treten. 
Auf dem Weg findet man Kapellen, Wegkreuze, 
Bildstöcke, die zu einem stillen Gebet oder zu 
einer kurzen Rast einladen. 

Schlafen, essen, laufen, immer wieder, jeden 
Tag, das lässt Raum für viele Gedanken und 
auch für Gespräche. Im Gegensatz zum All-
tag hat man ja Zeit und kann sich auf die we-
sentlichsten Dinge im Leben konzentrieren. In 
unserer hektischen Zeit sehnen sich viele nach 
Einfachheit, Entschleunigung, Orientierung und 
Ursprünglichkeit.

Wunderschöne Landschaften laden zum Inne-
halten ein und können Kraft für den Alltag geben 
und einen neuen Blick auf die Welt schenken. 
Man kann die Stille und Kraft der Natur intensiv 
wahrnehmen. Anders als beim Reisen mit dem 
Zug, Auto oder Flieger kann man die Natur un-
mittelbar mit allen Sinnen erleben, Schritt für 
Schritt, im eigenen Rhythmus. 

Das Ziel des Pilgerns ist das Gehen des Weges 
selbst. Dabei offenbart sich nicht selten eine Er-
fahrung von Freiheit, die die eigene Mitte finden 
lässt. Die persönlichen religiösen Überzeugun-
gen können dabei sehr individuell sein.

Um das Pilgergefühl zu bekommen, den Alltag 
hinter sich zu lassen und den Kopf frei zu be-
kommen, muss man nicht unbedingt in die weite 
Welt fahren. Auch direkt vor der Haustür finden 
sich manchmal Möglichkeiten, um zunächst „ 
in sich selbst einen inneren Pilgerweg zu begin-
nen“, wie Frère Roger sagt. So machen sich jedes 
Jahr in Gymnich, an Christi-Himmelfahrt, Reiter 
und Fußgänger auf einen Pilgerweg. Nicht sel-
ten wird dabei ein Gelübde eingelöst, wenn eine 
Krankheit oder eine schwierige familiäre Situa-
tion zu einem guten Ende geführt haben. Beliebt 
sind in unserer Gegend auch die mehrtägigen 
Pilgerwege nach Kevelaer oder Trier. Auf den 
Spuren Adolph Kolpings wird alljährlich von 
Kerpen bis zur Kölner Minoritenkirche, wo Kol-
ping begraben ist, gepilgert. „Die Seele geht zu 
Fuß“ so lautet die Einladung zum Pilgern vom 
Geburtshaus Pater Kentenichs über das Marien-
feld nach Neu-Grefrath zur Wallfahrtskirche der 
Schmerzhaften Muttergottes. Wegen der pande-
miebedingten Einschränkungen konnten diese 
Angebote in den letzten zwei Jahren allerdings 
nur begrenzt genutzt werden.

SCHLUSSGEDANKEN
Es ist bemerkenswert, dass die Christen schon zu 
alttestamentlicher Zeit auf dem Weg waren. Viel-
leicht ist dieses „Auf-dem-Weg-sein“ auch un-
sere wirkliche Aufgabe. Wir sollten nicht stehen 
bleiben, sondern uns bewegen, uns verändern, 
uns Ziele setzen und sie mit Mut und Disziplin 
zu erreichen versuchen. 

Erhört Gott uns eher, wenn wir gehen, wenn wir 
pilgern? Wer weiß das schon? Vielleicht ist es 
umgekehrt: Wir hören Gott eher, wenn wir uns 
auf den Weg machen.

Kläre Schmitz

MIT JESUS UNTERWEGS ZU SEIN GIBT MEINEM LEBEN SINN.MIT JESUS UNTERWEGS ZU SEIN GIBT MEINEM LEBEN SINN.

DIESER WEG HILFT MIR DABEI, ZU WERDEN, WAS ICH BIN.DIESER WEG HILFT MIR DABEI, ZU WERDEN, WAS ICH BIN.

DENN JESUS GIBT MIR FÜR MEIN LEBEN PRÄGENDES PROFIL, DENN JESUS GIBT MIR FÜR MEIN LEBEN PRÄGENDES PROFIL, 
HÄLT MICH AUF DEM WEG ZUM VATER,  HÄLT MICH AUF DEM WEG ZUM VATER,  

BRINGT MICH HIN ZUM ZIEL!BRINGT MICH HIN ZUM ZIEL!
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TAGEBUCHAUSZUG EINER  
KINDERTAGESSTÄTTE
EINTRAG FREITAG 16. JULI 2021, 6.30 UHR

D ie KiTa war wegen der Hochwasserka-
tastrophe in der Umgebung geschlossen. 
In ganz Erftstadt war schon der Notstand 

eingetreten, denn es standen schon ganze Dörfer 
unter den Wassermassen und teilweise wurden 
sogar die Häuser weggerissen.

Jetzt kam das Wasser auch nach Lechenich. Der 
Rotbach und auch das steigende Grundwasser 
hatten schon etliche Keller volllaufen lassen, 
als das Wasser über die Streuobstwiesen, am 
AWO-Seniorenzentrum vorbei, die Klosterstra-
ße herunterlief.

Schnell erreichte das Wasser auch den Markt. 
Sämtliche Geschäfte und auch die Kita sowie 
Kirche und Pfarrzentrum sind nicht weit weg. 
Was nun? Was tun? Sandsäcke mussten her. 

Kurzerhand wurden die Tore der Kita geöffnet 
und Müllbeutel herangeholt. In Windeseile ha-
ben sich ganz viele fleißige Hände gefunden 
und es wurden mit dem Sand des Sandkastens 
hunderte Sandsäcke gefüllt. Die fertigen Sandsä-
cke wurden mit den Fahrzeugen der Kinder und 
einem Kindertransportwagen an die Haustüren 
und Kelleröffnungen gebracht.

So konnte die Kita mit ihrem Sand ganz vielen 
Leuten in der Not helfen und Schlimmeres ver-
hindern. Danke liebe Kita St. Kilian.

Barbara Bausch



seelsorgebereichrotbach-erftaue

27

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
3-2021

HOHE AUSZEICHNUNG BEI DEN 
HERRIGER SCHÜTZEN

B ei der St. Sebastianus Schützenbruderschaft 
Herrig standen anlässlich des Patronatsfes-
tes, welches am 7. August nachgeholt wur-

de, Neuwahlen an. Zur Wahl stand der Posten 
des stellvertretenden Kassierers, des Präsidenten 
und des Geschäftsführers. Die stellvertretende 
Kassiererin Anja Weisweiler, der Präsident Uwe 
Lefering und die Geschäftsführerin Stefanie 
Breuer wurden in ihrem Amt bestätigt.  

Im Anschluss ehrte der Präsident Uwe Lefering 
für 50 Jahre Mitgliedschaft Manfred Erkens. Mit 
einem Rückblick auf die Jubiläumsjahre der Ge-
ehrten versetzte Daniel Breuer die Versammlung 
in eine andere Zeit zurück. Die weiteren Jubilare 
Paul Braun und Katharina Küpper sind seit 25 
Jahren treue Mitglieder der Bruderschaft. 

Im Anschluss übernahm Klaus Zinke, der stell-
vertretende Bezirksbundesmeister, das Wort und 
verlieh Alfred Eschweiler das St. Sebastianus 
Ehrenschild. Alfred Eschweiler, der seit 1955 
aktives Mitglied der Bruderschaft ist, hat nicht 
nur mit seinen frischen Ideen (z.B. Radtouren 
mit der Schützenfamilie, Federweißenfest/Fi-
schessen) das Vereinsleben bereichert, sondern 
ist auch seit sage und schreibe 20 Jahren als (Se-
nior-)Ministrant im Einsatz. Der 80-jährige war 

einige Jahre als zweiter Präsident im Vorstand 
tätig.

Für dieses Jahr planen die Schützen noch zwei 
Veranstaltungen, von denen 50 % des Erlöses an 
die von der Flut betroffenen, befreundeten Bru-
derschaften gehen.

Am Samstag, dem 18. September, ab 16 Uhr la-
den die Schützen zum Biergarten auf dem Ge-
lände des Schützenplatzes in Herrig ein. Neben 
leckeren Kaltgetränken werden Grillspezialitä-
ten und Salate angeboten. 

Das traditionelle Federweißer-Fest startet am 
2. Oktober ab 17 Uhr auf der Wiese am Schüt-
zenplatz unter den Kastanien. Zum Federwei-
ßen, Wein und Kaltgetränken können Zwiebel-
kuchen und Reibekuchen genossen werden. Es 
gelten zu allen Veranstaltungen die geltenden 
Coronaschutzregeln. 

Die Herriger Schützen freuen sich, nach der lan-
gen Zeit, endlich wieder Gäste begrüßen zu dür-
fen und auf einige gesellige Stunden. Kommen 
Sie auf die Veranstaltungen und unterstützen Sie 
mit Ihrem Besuch die von der Flut betroffenen 
Vereine. 

Astrid Vieth
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Messdiener Alfred Eschweiler im Einsatz 
(mit der Enkelin Nina)
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NICHT-SCHÜTZENFEST  
IN LECHENICH

T raditionsgemäß findet normalerweise am 
zweiten Wochenende im Juli das Schützen-
fest in Lechenich statt, welches sich am Ge-

denktag des Hl. Kilian, Pfarrpatron der katholi-
schen Kirche in Lechenich, am 8. Juli orientiert. 

Nun blickt die St. Sebastianus Schützenbru-
derschaft Lechenich schon auf ihr zweites 
Nicht-Schützenfest-Wochenende zurück. Dieses 
wurde bereits am Freitag mit der Öffnung des 
Biergartens eingeläutet, welcher auch am Sonn-
tag im Anschluss an die Hl. Messe, welche auf 
dem Schützenplatz stattfand, zum Verweilen 
einlud.

Für den Samstagabend hatte Schützenkönig 
Dirk Wilhelm sich eine ganz besondere Auf-
merksamkeit einfallen lassen. Insgesamt 
416 Kilometer legte er mit dem Auto 
zurück, um 74 Schützenhaushal-
te mit einer Überraschung 
auszustatten, deren Inhalt 
seinen Schützenschwes-
tern und Schützenbrüdern 
den schützenfreien Samstag-
abend verschönern sollte. 

Dabei führte sein Weg bis in die 
tiefste Eifel nach Olzheim. Es handel-
te sich um eine do-it-yourself-bowle be-
stehend aus Wein, Sekt und Ananas nebst 
Grußschreiben seiner Majestät. 

Auch Bürgermeisterin Weitzel und Präses Pastor 
Kippels durften sich über diese Aufmerksamkeit 
freuen. Am Montag trafen sich einige Schüt-
zen noch zum gemeinsamen Frühstück auf dem 
Schützenplatz und ließen das Nicht-Schützen-
fest ausklingen.

Maike Teller
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SCHÜTZENFEST MAL ANDERS!

Am vergangenen ersten Juli Wochenen-
de hätte traditionell unser Schützenfest 
stattgefunden. Aber auch in diesem Jahr 

konnte dies aufgrund der Corona Situation nicht 
stattfinden. Ein weiteres Jahr Pause für unsere 
amtierenden Majestäten: Königspaar Frank und 
Melanie Schiefer, Jungschützenkönigin Anna-
lena Marx, Schülerprinz Kai Kleusch, Schüler-
prinzessin Nina Beißel und Bambiniprinz Jonas 
Reichelt. Ein weiteres Jahr ohne gemeinsame 
Veranstaltung mit unserer Schützenfamilie. Ein 
weiteres Jahr ohne gegenseitige Besuche unserer 
befreundeten Schützenvereine. 

Aber dennoch wollten wir den Kopf nicht in den 
Sand stecken, haben regelmäßig die Corona-Zah-
len geprüft und waren im ständigen Austausch 
mit der Stadt Erftstadt sowie dem Ordnungsamt, 
um uns und auch unserer Gymnicher Bevölke-
rung ein klein wenig „Normalität“ zurückgeben 
zu können. Daher waren wir sehr glücklich, dass 
wir am Samstag und Sonntag unsere Tore zum 
Schützenplatz nach langer Zeit für die Dorfbe-
völkerung öffnen durften.

Unser gemeinsames Schützenwochenende be-
gann am Samstag um 16 Uhr mit einer heiligen 
Messe auf dem Kirchplatz. In der Messe wurde 
das Thema „Alles hat seine Zeit …“ themati-
siert, was für uns ein passendes Thema zu der 
aktuellen Corona-Zeit war. Begleitet wurde die 
Messe musikalisch durch die Blaskapelle Volker 
Thul. Danach fand auf dem Rittplatz die Kranz-
niederlegung am Kriegerdenkmal statt.

Ab 18.30 Uhr konnten wir unsere Gäste in unse-
rem Kuni – Biergarten unter Corona konformen 
Regeln begrüßen und mit kalten frisch gezapften 
Getränken sowie leckeren Speisen verwöhnen. 
Auch hier wurde der Biergarten musikalisch 
durch die Blaskapelle Volker Thul erhellt.

Der Biergarten wurde von unseren Vereinsmit-
gliedern und den Gymnicher Bewohnern sehr 
gut angenommen. Man konnte viele Gesichter 
nach langer Zeit endlich einmal wiedersehen 
und gemeinsame Zeit verbringen, was doch 
die Gemüter bei allen wieder deutlich positiver 
stimmte. 

Am Sonntag startete unser Biergarten um 11 Uhr 
und wir konnten einen tollen Frühschoppen auf 
unserer Anlage genießen.

Wir wollen uns an dieser Stelle bei allen Helfern 
bedanken und hoffen, dass wir im nächsten Jahr 
wieder ein gemeinsames, traditionelles Schüt-
zenfest mit unseren Majestäten und Mitgliedern 
feiern können. 

Die Kunibertus-Schützen freuen sich auf das 
nächste Wiedersehen und wünschen Ihnen alles 
Gute und bleiben Sie gesund!
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v.l.n.r.: Diözesanprinzessin Lena Froitzheim, Jungschützenkönigin Annalena Marx,  
Königspaar Frank und Melanie Schiefer, Katharina Overlack und Protektor Gerd Overlack
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KREATIVES BRUDERSCHAFTSLEBEN 
IN DER CORONA-PANDEMIE

T rotz fortschreitender Impfkampagne und 
sich bessernder Inzidenzwerte fallen auch 
in diesem Jahr die Schützenfeste der Co-

rona-Pandemie zum Opfer. So auch unser Bru-
derschaftsfest. Dennoch haben wir uns für das 
Bruderschaftsfest-Wochenende einige kleine 
Programmpunkte überlegt. Die Jugend unserer 
Bruderschaft organisierte eine Schnitzeljagd und 
sorgte trotz ausgefallenem Schmücken bei den 
Majestäten für toll ge-
schmückte Häuser. Es 
wurden jeweils zwei 
Bäume bei unseren 
Majestäten aufgestellt, 
welche dann von den 
Kindern und Jugend-
lichen bis zu unserem 
Festhochamt festlich 
geschmückt werden 
konnten. Hierzu gab es 
einen Beutel, gepackt 
mit blauen und weißen 
Rosen, einem laminier-
ten Bruderschaftswap-
pen für eine Botschaft 
an die Majestäten so-
wie eine Landkarte mit 
dem entsprechenden Wohnort der zu schmü-
ckenden Häuser. Resultat waren wunderschön 
geschmückte Bäume und überwältigte Majestä-
ten, die sich sehr über diese Überraschung ge-
freut haben. 

Unser Festhochamt konnten wir bei gutem Wet-
ter auf dem Kirchplatz unserer Kirchengemeinde 
St. Kunibert feiern. Unsere Majestäten, zahlrei-
che Mitglieder sowie viele Besucher konnten 
an dieser Messe teilnehmen und so wenigstens 
an einem Tag des Bruderschaftsfestes ein we-
nig Normalität erleben. Eine kleine Abordnung 
übernahm die traditionelle Kranzniederlegung 
am Ehrenmal, während die übrigen Messteil-
nehmer den Klängen der Blaskapelle „Heikos 
Musikfreunde“ lauschen durften. Am Schluss 
der Messe gab es eine weitere Überraschung: 
Die von Schützenfesten nicht wegzudenkende 
Scheibe Schwarzbrot mit Fleischwurst und dem 
dazugehörigen Senf wurde zusammen mit einem 
Gruß separat verpackt und von unserem Jugend-
team an alle Besucher der Messe verteilt. Die 
Freude über diese gut gelittene Tradition war 
groß.

Auch das gemeinsame Beisammensein fehlt uns 
allen natürlich sehr. So wurde eine gemeinsa-
me Fahrradtour am 1. August durch die Fluren 
Erftstadts, mit anschließendem gemütlichem 
Beisammensein auf dem Gelände der Bruder-
schaft, geplant. Doch ein Unglück kommt selten 
allein. So traf die unvorhergesehene Flutkatas
trophe auf Erftstadt und riss vielen Freunden und 
Bekannten im wahrsten Sinne des Wortes den 

Boden unter den Füßen 
weg. Dieses schreck-
liche Ereignis gab na-
türlich auch uns zu 
bedenken, ob wir diese 
Veranstaltung über-
haupt stattfinden lassen 
sollten. Letztendlich 
haben wir uns dafür 
entschieden, die Fahr-
radtour zu verschie-
ben und es lediglich 
bei einem Familientag 
auf unserem Gelände 
zu belassen. Kaltge-
tränke, leckeres Essen 
vom Grill sowie viele 
lachende Gesichter ha-

ben diesen Tag zu einem Besonderen gemacht. 
Zudem konnten die zahlreichen Spielzeuge aus 
der Aktion „Scheine für Vereine“ ausprobiert 
werden.  

Trotz der nervenraubenden Ereignisse aus der 
letzte Zeit, ist es schön zu sehen dass die gut 
gelittenen Traditionen, etwas abgewandelte Er-
eignisse und sich einfach mal wiedersehen und 
miteinander lachen etwas ganz Besonderes sind.  
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Leon Berger

St. Kilian/St. Clemens
Maximiliam Weisweiler
Fiete Weisweiler
Raphael Gabrisch
Nicolas Rex
Philip Ifeacho
Liyah Schmidt
Leo Lipp
Mathilda Blume
Toni Jordans
Lynn Dördelmann
Ella Pantenburg
Mia Buchmüller

St. Kunibert
Lena Mertz
Sofia Cassandra Reinke
Alessia Steinbüchel
Lilly Buchta
Charlotte Sticht
Finn Simon Boese
Lisa Mia Boese
Tammo Obermann

St. Remigius
Elias Kröhl

HOCHZEITEN
St. Kilian/St. Clemens
Yvonne und Andreas Bongen
Simone und Marcus Lemke
Tamara und Patrick Sibilis

St. Kunibert
Timo Nep und  
  Vanessa Van Lonn
LaCognata und 
  Kathi Flohr

GOLDENE  
HOCHZEIT

St. Kunibert
Hans-Gerog und 
  Christa Gloger

DIAMANTENE  
HOCHZEIT

St. Johannes Baptist
Gertrud und Heinz Struwe

St. Kilian/St. Clemens
Rosemarie und Hans Steinberg

VERSTORBENE
St. Kilian/St. Clemens
Peter Rang
Andreas Jackes
Hans Willi Oberhofer
Veronika Bongard
Ingeborg Schreiber

St. Kunibert
Maria Gerecht
Hildegard Gertrud Mazur
Gertrud Achnitz
Apollonia Sester
Gerd Egon Schiffer
Otto Josef Kochems
Anton Hubert Baggeler
Felicitas Kranz

St. Remigius
Johannes Queling
Josefine Dedie
Ignaz Huhn
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3, Tel.: 956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328
Diakon Josef Recker 
(Subsidiar) 
Karolingerstr. 73, Tel.: 73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar), Tel.: 9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar), Tel.: 6892239 
heribert.krieger@ 
erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b, Tel.: 956413
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 
Tel.: 02233 9669303 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3, Tel.: 95640 
buero@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr � 9 – 12 Uhr 
Do� 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328, Fax: 692479 
kunibert@rotbach-erftaue.de 
Fr� 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr,� Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
remigius@rotbach-erftaue.de 
Di� 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3, Tel.: 956412 
gierlich@rotbach-erftaue.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.de
• Barbara Bausch, Tel.: 74592 
• Marlies Gemein, Tel.: 74378 
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.de 
• Inge Giesen, Tel.: 78237 
• Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966 
• Gustel Zilleken, Tel.: 73721
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.de 
Martina Firmenich, Tel.: 74971

St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
• Manfred Büschel, Tel.: 71579 
• Michael Pies, Tel.: 692292 
• �Dr. Andreas Stürmer 

Tel.: 02252 4286
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Helmut Steinmann 
Tel.: 0175 6044466

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.de 
Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.de 
Peter Heinen, Tel.: 952390
St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Wilfried Breuer, Tel.: 74139
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.de 
Hans Peglow, Tel.: 76465

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 
Tel.: 956413, krey@
praevention-kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher 
Tel.: 02235 686989, doescher@
praevention-kirche-erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für 
Opfer sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 
Tel.: 956410
St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, Tel.: 956425 
Förderverein „Echte Fründe 
von St. Kilian“, Walter Dreser, 
Tel.: 77943
St. Kunibert, Pfarrer-Weißen-
feld-Str.,Tel.: 5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Richard Schmitz, Tel.: 67377

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner, Tel.: 73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So� 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa� 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr� 14.30 – 18.30 Uhr

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
zurzeit unbesetzt
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 
Tel.: 0176 22123586 
kontakt@johannes-speckamp.de
Steffi Aragione-Krey,  
Tel.: 0172 9033785,  
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen, Tel.: 72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a, Tel.: 77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13, Tel.: 72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4, Tel.: 6640

BÜCHEREI
St. Kilian, 
Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader, Tel.: 72781 
So� 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do� 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9, Tel.: 6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a, Tel.: 6092
Kath. Ehe-, Familien und 
Lebensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9 
Tel.: 691186
Sozialstation (ambulante 
Kranken- und Altenpflege) 
Frenzenstr. 1, Tel.: 67533

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
pratsch-kleber@rotbach-
erftaue.de, Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do� 9 – 12 Uhr, 
Mi� 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8


